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r. 5
Darf der neue Einbruch

unſere Kampfmethoden ändern?
Die Franzoſen haben in den Morgenſtunden Mannheim,

Karlsruhe und Darmſtadt beſetzt. Die Beſetzung dieſer wich-
tigen Knotenpunkte iſt ein neuer Griff in das deutſche Verkehrsweſen.
Eine der wichtigſten Strecken nach dem Süden iſt damit für den freien
Verkehr erdroſſell. Wann wird Frankfurt „genommen“

Die Beſetzung von Darmſtadt hat die weitere Bedeutung für
uns, daß ſie die ſtrikte Beibehaltung des Poincaréſchen Kurſes be
weiſt. Wenn eine militäriſche Maſchine einmal aufgezogen iſt, dann
ſchnurrt die ſtraffe Feder ab ohne Raſt. Bekanntlich ſollen ſich
Mobiſmachungen und Generale nicht aufhalten laſſen, wenn ſie einmal
in Gang kommen und ſelbſtverſtändlich ſind die franzöſiſchen Generale
noch dreimal ſo blindwüitg wie ihr Herr und Meiſter Poincaré. Das
beweiſt das ſinnlyſe Wüten der Truppen gegen Möbel und Akten
lager, auf Befehl

Wenn ſich dieſe einmat lIvrsgelaſſenen militäriſchen Kräfte nicht
hannen laſſen, ſo ſteht nicht etwa das ganze Frankreich hinter dieſer
Aktion. Selbſtverſtändlich iſt. die Mehrheit der Franzoſen für eine
prutale antidentſche Politik, ſonſt wäre das ganze Ruhrabenteuer nicht
möglich geweſen. Aber man hat ſich die Aktion doch ganz anders
gedacht und beginnt ſie recht herbe zu kritiſieren. Und zwar gerade
in induſtriellen Kreiſen. Es iſt kein Zufall, daß gerade jetzt im
Fachblatt der franzöſiſchen Metallinduſtrie demonſtrativ eine Zahlen
überſicht abgedruckt wird. Jm Januar mußten 26 Hochöfen wegen
Koksmangel gedämpft werden. Die Eiſenproduktion verminderte ſich
um 27000 Tonnen, ähnlich die Stahlproduktion; der Kokspreis
perdoppelte ſich. Ein Zahlenbukett für den Herrn Miniſterpräſidenten.

Parallel ging ein eigenartiges Preſſeunternehmen. Das „Echo
de Paris verbffentlichte einen Artikel „über Verhandlungen mit
Deutſchland und die Möglichkeit eines Sondervertrages“. Prompt
antwortete der „Temps“: Deutſchland muß erſt kirre werden, fremden
Interventionen müſſen wir ablehnend gegenüberſtehen! Aber das
„Echo de Paris“, ein durch und durch nativnaliſtiſches Blatt, läßt
ſich von dem Wink der Regierung nicht einſchüchtern: es hält für
möglich, daß England Amerika intervenieren. Für eine Rück
vrientierung der Politik hinter den 11. Januar ſei notwendig, daß

Reparctivitsgahtungen und Sicherheit (nrili

tärfſche!!!) garantierten!
Pariſer Florettfechten, das wir nicht überſchäzen. Man ſieht

aber, in Paris iſt kein ganz einheitlicher politiſcher Wille mehr,
der ſehr ſtarke Mißerfolg an der Ruhr ſcheidet langſam die Geiſter.
Durchaus kein Grund des Optimismus für uns, aber erwähnenswert,
weil er eine Art Erfolg von uns darſtellt! Eine Folge unſeres
harten Widerſtandes an der Ruhr, ein Beweis für die Möglichkeit
weiterer Erfolge. Gerade die zittrige Nervoſität, mit der die ver
ärgerten Großinduſtriellen jetzt ihre Minuszahlen öffentlich an das
Pariſer ſchwarze Brett ſchreiben, dieſelben Großkapitaliſten, die die
ganze Annexionspropaganda bezahlen, macht uns Mut. Sie iſt das
Gegenſtück zu den Tobſuchtsanfällen des franzöſiſchen Offizierkorps,
die ab und zu eine Peitſchenoffenſive machen und eine Schlacht gegen
Büromöbel und Aktenſtänder führen, ohne zu wiſſen, daß ſie dabei
perzweifelte Ahnlichkeit mit jenem' Ritter bekommen, der im Keller
gegen die Weinſchläuche wütete; vhne zu ſpüren, daß ſie damit ihrer
Manneszucht mehr ſchaden, als ſie mit dem gemeinſten Drill wieder
gut machen können. Freilich ſind dieſe Überfälle, in denen ſich die
Wut der Subalternen auswirkt, von den Stäben mit Bedacht vorbereitet.
Was die Franzoſen brauchen, iſt der Aufſtand der Bevölkerung, ſind
ein paar Tage Franktireurkrieg. Erſt dann können ſie ſo hauſen,
wie ſie möchten, ſich ſo feſtniſten, erſt dann hätten ſie Material für
neue Propaganda, „Beweiſe“ für die „deutſche Gefahr“. Sie ſehnen
ſich förmlich danach und zetteln deshalb auch dieſe unerhörten, kautn
ertragbaren Provokationen an. Sie brauchen irgendwo im Ruhrlande
eine Art Schlacht, brauchen ſchließlich auch eine Reihe Frangoſenſärge.
Irgendwelche Hemmungen gibt es ja für dieſe Gewaltmenſchen nicht.

Man muß dieſe Methoden und Abſichten erkennen, um immer
wieder die Kraft zu haben: zu warnen, zurückzuhalten, zu
dämpfen, aufzuklären. Es gibt in jeder Truppe Lente, die nach
porn ausreißen. Sie verderben gar zu leicht alles. Unſere inner
politiſche Haltung muß ſo feſt ſein, daß wir mit dieſen Ausreißern
nach vorn fertig werden. Es werden wieder viel zu viel loſe Redens
arten gemacht, zu der Jugend wird viel zu leichtfertig von Kampf
und Sieg geredet, es iſt viel zu wenig Sinn da für das Mögliche und
das Nötige. Der Kampf, der mit Dulden und Ausharren und ſteter
feſter Weigexung der Dienſtbarkeit ausgefochten wird, iſt freilich neun
in der Weltgeſchichte. Aber er iſt der wirkſamſte, den wir jetzt führen
können. Es iſt viel ſchwerer, für dieſen Kampf zu werben, als für
den mit blanken Waffen. Aber wir müſſen es.

Nicht zuletzt auch dadurch, daß wir den fahrläſſigen Geſellen
wehren, die unſere moraliſchen Waffen ſtumpf machen. Ein Teil der
Preſſe und fanatiſche Provinzredner ſtören den Einheitswillen, indem
ſie der Sozialdemokratie unklare Abſichten zuſchreiben. Das iſt nicht
nur gefährlich, ſondern gemein. Hand aufs Herz, Bürgersmann,
welchen politiſchen Glauben du auch immer haſt, was wäre die ganze
Ruhraktion vhne den ſtark tätigen Abwehrwillen der Arbeiter? Sie
wäre genau das geworden, was Poincaré wollte und erwartete
Keine neue Schuldlegende gegen die deutſche Arbeiterſchaft! Und keine
andere Kampfesweiſe gegen die Eindringlinge. Angeſichts der Leiden
der Ruhrbevölkerung iſt es wohl an der Zeit, ſchlechtem Mißtrauen
abzuſagen. Ohne reines Vertrauen zueinander werden wir den

Kampf nicht gewinnen! B.
Vier Jahre Gofüngnis.

Mainz, 3. März. (WTB.) Oberbürgermeiſter Friedrich Strobel
iſt durch die Franzoſen verhaftet und zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt

worden.
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Einbruch in Mannheim, Karlsruhe und Darmſtadt!
Es bleibt bei dem 12 Milliardenraub! Die IJngenieurkommiſſion geht nach Hüſſeldorf.

Mannheim, 3. März. Drahtmeldung des WIV.)
Die Franzoſen überſchritten im Morgengrauen mehrere
Kompagnien ſtark den Rhein, wahrſcheinlich, um im Hafen
gebiet eine Veſetzungslinie abzuſchließen. Auch in Karlsruhe

und in Darmſtadt ſind franzöſiſche Truppen eingedrungen.

Hierzu erhalten wir von unſerer Berliner Schriftleitung noch
folgende Meldungen:

Marokkaner in Karlsruhe.
Karlsruhe, 3. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Re

daktion.) Heute morgen rückte ein Regiment Marokkaner auf den
Rheinhafen von Karlsruhe vor. Sie kamen über die Rheinbrücken von
Maxau. Der Rheinhafen von Karlsruhe liegt eine Stunde von der
Stadt Karlsruhe entfernt. Es ſcheint ſich auch dort um einen größeren
Kohlenraubzug zu handeln.

Jn Darmſtadt.
Darmſtadt, 3. März. (Drahtmelbung unſerer Berliner Re

daktion Jn. Darmſtadt haben die Franzoſen heute vormittag die
Eiſenbahnbetriebswerkſtätten und den Güterbahnhof beſetzt. Die Stadt
ſelbſt iſt noch nicht beſetzt. Die Arbeiter und Beamten des Güter
bahnhofes und der Werkſtätten haben ſofort ihre Arbeit niedergelegt
und die Arbeitsſtätten verlaſſen. Der Fernbahnhof iſt noch nicht be
ſeht. Der Zugverkehr funktioniert zur Stunde normal. Auch in der
Stadt ſelbſt iſt kein Franzoſe zu ſehen. Es herrſcht natürlich in Darm
ſtadt ungeheure Aufregung, da allenfalls mit der Beſetzung der Stadt
gerechnet werden muß.

Der Raubzug in Mannheim.
Mannheim 3. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Re

daktion.) Außer dem Zollgebände beſchlagnahmten die Franzoſen auch
zwei Schulgebäude. In ver Neckarvorſtadt ließen die Beſatzungs
kruppen ein Poligeiboot Rhein und Neckar aufwärts fahren um nach
Keohlenſchifften zu ſuchen und ſolche zu beſchlagnahmen. Vorerſt be
ſchränken die Franzoſen ihre Tätigkeit nur auf das Hafengebiet und
man glaubt auch, daß eine weitere Ausdehnung auf das Stadtinnere
nicht geplant iſt.

Raubzug auf dem Chener Vanhof.

i 3. Mörz Pro tug une etbereiter B Zug wurde überfallen und der Speiſewagen ansgeraubt.

Die deutſche Kriegsgefahr
Paris, 3. März. (WTB.) Jm Senat ergriff in der Debatte

über die militäriſche Verſtärkung Kriegsminiſter Maginot das Wort
zur Begründung der Regierungsvorlage und ſagte, Frankreich wolle ſich
ſeine unabhängige Exiſtenz ſichern, wie es auch andererſeits eine Frage
auf Leben und Tod ſei, daß Deutſchland ihm zahle, was es ihm ſchulve.
Der Miniſter ſprach dann von den Anſtrengungen Deutſchlands, um
ſein r wiederherziſtellen, und von den Ergebniſſen die es
trotz der Wachſamkeit der interalliierten Kontrollkommiſſion erzielt habe.
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e 9Her Triumph der Brutalltät!
Planmäßige Ausſchaltung der Schupp.

Gelſenkirchen, 3. März. (WTB.) Die Pöolizeiwächen in
Bredeney, Stoppel er und Kappenberg ſind in der vergangenen Nacht
gufgehoben worden. Die anweſenden Beamten, insgeſamt 12 Perſonen,
ſind e und unbekannt wohin abtransportiert worden. Jn Bracke
iſt heute früh das Polizeirevier umſtellt und beſetzt worden. Die Be
amten ſind am Verlaſſen des Gebäudes verhindert worden.

Der Kampf gegen die Zollbeamten.
Mafnz, 3. März. (WTB.) Nach einer Meldung des Mainzer

Tageblattes ſind vor einigen Tagen 7 Zollbeamte der Abteilung für
Verbrauchsſteuern von den Franzoſen verhaftet und eingekerkert worden,
ebenſo zwet Zollbeamte vom Hauptzollamte in Wiesbaden Ferner
wurden ſechs Poſtheamte von den Franzoſen verhaſtet, darunter zwei
Mitglieder des Streikkommitees. Nach einer Meldung der Mainzer
Volkszeitung hat der Derſigende des Gewerkſchaſtskartells Wiesbaden
heute früh das Einbruchsgebiet verlaſſen müſſen.

Eſchweiler, 3. März. Heute vormittag wurden ein Zollſekretärund ein al von den Belgiern verhaftet, weil ſie ſich geweigert

c h

hadten, unter beigiſcher Aufſicht zu arbeiten.

Ein ſcharfe Anfrage
Köln, 3. März. (WTB.) Wegen der Ausſchreitungen der fran

zöſiſchen Soldaten in Bochum gegen das Handelskammergebäude und
das Gebäude des Landratsamtes hat der Stellvertreter des Regierungs
präſidenten in Düſſeldorf beim General Devignes proteſtiert. Es heißt
darin: Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß es ſich um Ausſchreitungen
handelt, die auf Befehl von Kommandoführern erfolgt ſind für die dieſe
die Verantwortung übernehmen müſſen. Ich ſtelle feſt, daß derartige
Taten geeignet ſind, die Geduld der Bevölkerung zu erſchöpfen und Zu
r heraufzubeſchwören, die im beiderſeitigen Intereſſe höchſt be
lagenswert wären. 58 bitte Sie dringend, Herrn General Degoutte
S vefragen, ob er als Oberbefehlshaber bereit iſt, den verantwortlichen

ruppenführer und die Täter auf das ſchärfſte zur Rechenſchaft g
giehen und als Genugtuung für die durch dieſe Tat tief beleidigte Be
völkerung des Jnduſtriegebietes mir die Namen der verantwortlichen
Führer und die Art der ergriffenen Maßregeln mitteilen zu laſſen.

Zur Ehre der großen Nation!
Die Blätter bringen eingehende Schilderungen der S

der Gelfenkirchener Polizeireviere durch die Franzoſen. Das „B. D.
weldet: Die e hauſten wie die Vandaken. Nicht nur die
Fenſter ſind eingeſchlagen, die Schränke gewaltſam erbrochen, ſondern
auch die Akten ſind beſchmutzt oder vernichtet, die Telephoneinrichtungen

kurz und klein geſchlagen
eder aber mitgenommen worden. In der Privatwohnung des Haus
meiſters des Polizeipräſidiums zerſtörten die Franzoſen zwei Zimmer
bis zur Unkenntlichkeit. Nach einer Meldung der „V. Z. iſt auch das
Wohlfahrtsamt in Gelſenkirchen, in dem die Angelegenheiten der Sozial
rentner und Kriegshinterbliebenen ſowie der Kleinrenkner bearbeitet
würden, zum zweiten Male von den Franzoſen völlig zerſtört worden.
(Photographieren? Jns Ausland!)

Ausgewieſen, verhaſtet, verſchleppt
Drier, 3. März. (WTB.) Geſtern vormittag würde der ſtell

verkretende Regierungspräſident Forſtrak Kocks, ferner Forſtrat
Wegner und Forſtaſſeſſor Haſſenkampf von den Franzoſen zitr Regie

dem zum Ausdruck gebrachtBerliner denn r beren gleichgültig bleibeen Bewegung

keit an den Tag lege.

Degoutte behält die 14 Milliarden.
Berlin, 3. März. (Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Es liegt nunmehr eine endgültige Antwort des Generals Degputte
vor, nach der die ſeinerzeit beſchlagnahmten 14 Milliarden Mark nicht
freigegeben werden, da die Reichsfinanzverwaltung nicht den Mark
anforderungen, die an ſie auf Grund des Rheinlandabkommens ge
ſtellt würden, nachkomme.

Ein neuer Kampfabſchnitt?
Paris, 2. März. (WTB.) Nach einer Meldung aus Eſſen ſoll

die Jngenienrkommiſſion ihren Sitz von Eſſen nach Düſſelborf ver
legen. Trotz Ableugnung ſcheint eiwas derartiges beabſichtigt zu ſein,
denn der Führer einer Abteilung der Kommiſſion hat ſich angeblich
nach Düſſeldorf begeben, um während der Periode der Operativnen,
die jetzt beginnen ſollen, in enger Fühlung mit dem Oberkommando
zu ſtehen.

Die unveründerte Neutralität.

London, 3. März. (WTB.) Reuter erfährt, daß die Lage der
Eiſenbahnen in der britiſchen Zone im Rheinlande unverändert iſt.
Die britiſche Haltung ſei nach wie vor die einer wohlwollenden Neu
tralität. Es beſtehe keine Abſicht, in irgendeiner Form zu intervenieren.

Die Verkehtslage.
Bochum, 3. März. (WTB.) Die Verkehrslage iſt im allge

meinen unverändert. Der Abtransport der Kohlen nach der Schweiz
iſt ſtark behindert durch die Beſetzung von Offenburg und Appenweier.
Die Stadt Gelſenkirchen ſelbſt iſt wieder frei. Die geſtern gemeldete
Beſetzung der Thyſſenwerke beſtätigt ſich nicht.

Der engliſch- amerikaniſche Zuſammenhang.

London, 3. März. (WTB.) Daily Tel. erfährt im Zuſaminen.
hang mit der kürzlichen Agitation in der franzöſiſchen Preſſe zugunſten
eines Kontinentglblocks, daß Poinears einen nicht formellen, deshalb
edoch nicht weniger deutlichen Wink von amerikaniſcher Seite erhielt

wird, daß die Vereinigten Staaten

die gegen Großbritannien Ferichtet Die amerika
niſchen Kreiſe betrachteten es als bezeichnenden Beweis für den Ernſt
der europäiſchen Kriſe, daß Hughes jeden Gedanken, Waſhington auch
nur für kurze Zeit zu verlaſſen, aufgäbe. n

Lloyd George für Cinigung der Liberalen.
Zondon, z. März. (WTB.) Lloyd George trat geſtern in einer

Rede in Edinburgh nachdrücklich für die Befeitigung der Spaltung in
der liberalen Partei ein, die ihre Energie nutzlos verſchwende an
geſichts einer neuen Arbeiterpartei, die große Begeiſterung und Zähig

Mannheim, 8. März. Wie der „Mannh. Generalang“ meldet,
wurde der Vorſtehet der Elertrizitätsgentrale im Bahnhof Litdwigshafen
geſtern verhaftet Ferner wurden die Stellvertreter der Vorſteher der
Betriebs inſpektionen T und 11 Zudwigehafen die Oberinſpektoren Fathund Gießregen von den Franzoſen ihres Dienſtes enthoben. Die Fran

zoſen haben die zur Auszahlung
an Ludwigshafener Arbeitsloſe beſtimmten Gelder

in Höhe von 2,5 Millionen Mark beſchlagnahmt. Die Franzoſen
beabſichtigen, die aus der Ruhrhilfe fhamnmenden Gelder im beſe
Gebiet zu beſchlagnahmen.

Berlin, s. März (WTB.) Der Oberbürgermeiſter von Biter
wurde geſtern von den Franzoſen wieder verhaftet. Er war ſchon ein
mal ſieben Tage in franzöſiſcher Haft, wurde aber ſreigelaſſen, nachdem
ein Kaufmann aus Buer eine Kontribution von einer halben Million
Mark an die Franzoſen gezahlt hatte. Grund der neuerlichen Verhaftung
ſoll ſein, daß der Oberbürgermeiſter ſich tweigerte, Adreſſen von Be
amten mitzuteilen Jn Recling hauſen wurden vier Eiſenbahner,
die mit einem Lohngeldertransport unterwegs waren, vrn den Frau
zoſen verſchleppt. 69 Millionen Mark Lohngelder, die für die Heutige
Löhnung der Recklinghäuſer Eiſenbahner beſtimmt waren, wurden

Die Abwehr.
Voykott franzöſſchhelgiſcher Roten!

Berlin, 3. März. (Priv.-Telegr.) Wie mitgeteilt wird, haben
die Berliner Banken und Bankiers beſchloſſen, franzöſiſche und belgiſche
Noten von fremden Perſonen nicht mehr einzulöſen und auch nicht für
irgendwelche Geſchäfte darauf in Vorſchuß zu treten. Es ſteht zu
erwarten, daß die geſamte Bankwelt ſich dieſem Vorgehen an
ſchließen wird.

Kein Verkehr mit von den Franzoſen verzollten
Gütern!

Berlin, 3. März. (WTB.) Der Reichsverkehrsminiſter hat
verboten, daß im beſehten Gebiet Güter befördert werden, die mit
Genehmigung der franzöſiſchen oder belgiſchen Ansfuhrſtellen anf

geliefert werden.
Ruhrſpende der Beamten.

Berlin, 3. März. (WTB.) Die Beamtenausſchüſſe bei den
preußiſchen Zentralbehörden haben beſchloſſen, eine zweite Sammlung
für das deutſche Volksopfer zu veranſtalten. Der Beſchluß iſt aus
der Erwägung entſtanden, daß ein Ende des ſchweren Kampfes der
Ruhr und Rheinbevölkerung noch nicht abzuſehen iſt und daß darnni
eine einmalige Spende nicht genügt.

Hilfe aus Holland.
Amſterdam 3. März. (Priv.Telegr.) Die holländiſchen

Arheiterkretſe detreiben ein weitgehendes Unterſtüßnngswerk für die
Arbeiter im Rahrgebiet. Weiter hat ſich die Zentrale für Unter
ringung deutſcher Kinder in Holland Lereiterklärt, 200 Arbeiter
kinder ans dem Ruhrgebiet für mehrere Wochen in Holland zu ver
pflegen. Außerdem iſt von andererſeits eine Sammlung eingeleitel

rung befohlen, wo ihnen der Ausweiſungsbefehl mitgekeilt wurde. Sie
wurden dann mit der Bahn in Richtung Kobleng abtransportiert

worden, die zur Verſorgung der Kinder im Ruhrgebiet mit Milch
dienen ſoll.
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Ein Appell der Eiſenbahner.
Berlin, 2. März. Der Vorſtand des Deutſchen Eiſenbahner

verbandes hat einſtimmig per einen Aufruf an alle Eiſenbahner
zu erlaſſen in dem es u. a. heißt Die Brutalität der Franzoſen
überſteigt alle Grenzen und hat ihren Gipfel erklommen in der neuen
Verordnung Nummer 147 der Rheinlandkommiſſion.

Unter Androhung der Todesſtrafe
ſollen die deutſchen Eiſenbahner in den Dienſt fremder Gewalthaber
gepreßt werden. Wer durch vorſätzliche Handlung oder Enthaltung
einen Eiſenbahntransport ren wird mit dem Tod beſtraft. An
unſere Kollegen in der gefährdeten Zone richten wir den Appell, die
bisherige muſterhafte Haltung auch fernerhin zu bewahren. Die Hilfe
und der Schutz der Organiſationen iſt ihnen ſicher.

An den Pranger.
Folgende Firmen haben es laut Meldung des WTB. nicht unter

laſſen können, trotz aller deutſchen Warnungen und Verbote mit dem
ich unter Leitung der Franzoſen ſtehenden Ein und Ausfuhramt

ms geſchäftliche Verbindungen anzuknüpfen: Kornelius Heinz,
Karl und Alfons Heinz Fabrik und Lager chem. pharm. und phyſik.
Apparate, Aagchen; Düſſeldorfer n e DüſſeldorfOberkaſſel:; P. Braun Jmport-, ar und Kommiſſions
Agenturgeſchäft, Aachen; W. Kremer, Krefeld, Fiſchelner Str. 54
Laktowerk Gebr. Schredelſeker, Horchheim bei Worms; Julius
Brinkmann, Berlin, Köln a. Rh., Eydtkuhnen; Jakob Mommer,Breinig bei Aachen; Rihe ſbe Luxus und Schreibwaren-Fabrik,
G. m. b. H. Aachen Karl Ti genkamp, Brauereiartikel,
Brauereimaſchinen, Aachen; Gebr. Hardering, Kronenbrauerei,
Büderich (Kr. Mörs).

x

Gegen die Erdroſſelung der Preſſe

Berlin, 8. März. (WTB.) Jn einer Note proteſtiert namens
der Reichsregierung der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete
Fürſt HatzfeldtWildenburg bei der Rheinlandkommiſſion gegen die
immer weiter gehende

Erdroſſelung der deutſchen Preſſe

und erklärt, die Maßnahmen der Kommiſſion und der belgiſchen und
franzöſiſchen Delegierten kämen vielfach einer Vernichtung der
Zeitungen gleich und trügen weitgehende Beunruhigung und Er
bitterung in die Bevölkerung. Seit dem 11. Januar ſeien bereits

über hundert Zeitungsverbote

ergangen, ſo daß oft weite Bezirke an Mittelrhein und Moſel während
der Verbotszeit vollkommen ohne Nachrichten waren. Außerdem zwang
wan trotz der Ordonnanz 97 und anderen Zuſicherungen der Rhein
lendkommiſſion die Zeitungen, Bekanntmachungen der Beſatzungs
behörde aufzunehmen und behindert ſie, die Anſicht der Reichsregierung
und ihre eigene zum Ausdruck zu bringen. Das ſei eine völlige
Unterbindung der Preſfefreiheit, auf die die Rheinländer als Kultur
volk und auch unter den Garantien des Rheinlandabkommens An
ſpruch haben.

Oie Ruhrbahnen in franzöſſſcher Regie.
Ein ohnmächtiger Verſuch.

Die Rheinlandkommiſſion hat, nach einer Meldung des offiziöſen
franzöſiſchen Büros, den Beſchluß gefaßt, die deutſche Verwaltung der
Eiſenbahnen des beſetzten Gebiets in eigene, alſo alliierte Regie zu über
nehmen, mit dem Sitz zuerſt in Düſſeldorf, dann in Koblenz. Die
glliierte Regie wird ſich guch auf die Einſtellung und Entlaſſung des
Perſonals erſtrecken, und iſt haut Havas begründet durch die Haltung
des deutſchen Reiches, das die deutſchen Eiſenbahner zur e r
verweigerung gegenüber den alliierten Behörden aufgefrodert und damit

die Sicherheit n den betzten Gebieten gefährdet habe. Dieſe Be
dung mußte hinzugefügt werden, da nur ſo der Kautſchuk- Para

San des Rheinlandabkommens Anwendung finden konnte der be
nntlich immer wieder zu den glatten Verletzungen der im Verſailler

Vertrag anerkannten Souveränität des deutſchen Reiches in den beſetzten
Gebieten herhalten muß. Es iſt im übrigen noch nicht erkennbar, ob
dieſer Beſchluß unter Teilnahme Englands gefaßt wurde;
en handelt es ſich fedenfalls um einen Verſuch Frankreichs, auf
ieſem Wege die Eiſenbahnmiſere im altbeſetzten Gebiet zu beheben.

Es iſt nichk zu erwarten, daß der Zweck erreicht werden wird; die Zahl
der Eiſenbahnunfälle und Zugſtockungen gerade auf den Strecken, die die
Franzoſen ſelbſt ſchon betreiben, wird täglich größer. Die Geſamt-
uſtände im Rheinland und im Ruhrgebiet werden durch die eine Feſt
t beleuchtet, daß beim Beſatzungsamt in Eſſen bis jetzt 42 Raub

überfälle protokolliert werden mußten, die von franzöſiſchen Soldaten
begangen worden ſind.

ſe Be

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Muſſolini über die Ruhrfrage.

Rom 2. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Jm Miniſterrat erſtattete Muſſolini einen ausführlichen Bericht über
die außenpolitiſche Lage. Er begann mit der Nuhrfrage. Lage
ſei dort unverändert. Kein neues Faktum ſei eingetreten. England
verharre in wohlwollender Mißbilligung und Italien verſtärke nicht ſein
Kontrollperſonal. Ein neues Faktum könne eintreten durch die Auf
nahme direkter Beſprechungen zwiſchen den Streitenden oder durch eine
Vermittlung oder durch grundlegende Umgeſtaltung der von Frankreich
bisher verfolgten wirtſchaſtlichen Ziele in ſolche politiſcher Natur, end
lich durch den Abzug der engliſchen Truppen am Rhein. England bleibe
vorſichtig abwartender Zuſchauer des aufreibenden Kampfes, der an derRuhr ausgefochten werde. Italien werde jeden Verſuch, die Wogen zu
glätten, gern unterſtützen.

Die pflichtgemäße Solidarität Jtaliens mit Frankreich ſei ausge
legt worden, als ob ſie gegen Dritte gerichtet wäre. Die diesbezüg
liche Kampagne beſtimmter Blätter ſei von der Regierung weder ge
billigt noch autoriſtert worden. Muſſolini wünſche herzliche Freund
ſchaft zwiſchen Jtalien und Frankreich. doch dies habe nichts mit einem
Allianzvertrag zu tun. Die italieniſche Regierung erſtrebe eine mög
lichſte Unabhängigkeit der italieniſchen Außenpolitik und neige nur
Bündniſſen zu, die den Friden wahrhaft unter Sicherſtellung der italie-
niſchen Jntereſſen gewährleiſten.

In Angora.
Angora, 3. r (Priv.-Telegr.) In einer Rede in derNationalverſammlung erklärte Muſtapha Kemal Paſcha, daß die Türken

nur einen Friedensvertrag anerkennen würden, in dem die finanzielle,
wirtſchaftliche und juriſtiſche Unabhängigkeit der Türkei durch die
Alliierten anerkannt ſei.

Feroratiens nanDie leere
Paris, 3. März. (WTVB.) Der diplomatiſche Mitarbeiter der

Agence Havas teilt über die vorgeſtern aufgenommenen Verhandlungen
der Pariſer Konferenz über die Beſatzungskoſten mit: Sämtliche Par
teien erkannten einmütig die Berechtigung der amerikaniſchen Forderung
an. Die Schwierikeiten kämen daher, daß die von Deutſchland bezahlten
Summen faſt vollſtändig unter die Alliierten verteilt wären und daß die
amerikaniſche Forderung nicht aus der Kaſſe der Reparationen beglichen
werden könne weil dieſe feſt leer ſei. Ferner habe vorgeſtern die Kon
ferenz die Möglichkeit in Betracht gezogen, die Forderung der amerika
niſchen Regierung durch deutſche Sachlieferungen zu decken.

Frauenrechtsreform in England.

London 3. März. (Priv.-Telegr.) Das Unterhaus hat mit
231 gegen 27 Stimmen einen Antrag angenommen, durch den bei Ehe
ſcheidungen die Gleichberechtigung beider Geſchlechter durchgeführt wird.
Da der Geſetzentwurf ſehr große Unterſtützung gefunden hat, iſt es
wahrſcheinlich, daß er im Laufe der Tagung zum Geſetz erhoben wird.
Amerikaniſche Beſchwerde gegen die Knebelung des

Ruhrhandels.
Newyvrk, 3. März. (WTB.) Univerſum Service in Waſhing

ton will aus dem Staatsdepartement erfahren haben, die Regierung habe
eine Unterſuchung über das franzöſiſche Verfahren angeſtellt, die ame
rikaniſchen Waren aus dem Ruhrgebiet auszuſchließen. Die amerika
niſchen Kaufleute hatten einen Antrag geſtellt, unverzüglich Schritte zu
tun, damit der amerikaniſche Handel mit dem beſetzten Gebiet unbe
hindert wieder aufgenommen werden kann.

Eine „interngtionale“ Telephonkonferenz ohne Deutſchland.

Bern, 3. März. (Schweiz. Dep.-Ag.) Am 12. März tritt in
Paris eine internationale Konferenz zuſammen die ſich mit dem inter
nationalen Telephonverkehr, insbeſondere mit den damit zuſammen
hängenden techniſchen Fragen, befaſſen wird. Dabei wird auch die
Frage der Gründung einer europäiſchen Telephonbetriebsgeſellſchaft
berührt werden. Veranlaſſung zur Einberufung dieſer Konferenz gab
der franzöſiſchen Regierung ein Vortrag des Präſidenten der britiſchen
Vereinigung der Elektroingenieure, Gill, in dem erſtmals der Vorſchlag
auf Errichtung einer europäiſchen Telephongeſellſchaft gemacht wurde.
An der Konferenz nehmen teil: Frankreich, England, Belgien, Italien

Schweden, Norwegen Dänemark, Holland Spanien und die Schweiz
Daß Deutſchland von der franzöſiſchen Regierung nicht zu dieſer
internationalen Konferenz eingeladen iſt, wird in der Meldung ſelbſt
verſtändlich gar nicht beſonders hervorgehoben. Wie ein glatter Fern
ſprechverkehr zwiſchen den Deutſchland umgebenden Ländern vhne
Heranziehung Deutſchlands durchgeführt werden ſoll, iſt allerdings das
Geheimnis der Veranſtalter.

Heutſchland.
Der Oehme-Prozeß.

Berlin, 3. März. (WTB.) Die polizeiliche Unterſuchung gegen
den Schriftſteller Wallher Oehme wegen Verdachtes des Landesver-
rates iſt dem L.A. zufolge nunmehr abgeſchloſſen. Die Akten wurden
geſtern dem Reichsgericht zwecks Erhebung der Anklage zugeſtellt
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Vorteile

Preußen und Groß Hamburg.

amburg, 3.
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e Geſchäfte unter der Bezeichnung Preußiſcher Staatskommiſſar für

Die Auseinanderſetzung mit dem bayeriſchen Königshauſe.

München, 3. März. (WTB.) Der Staatshaushaltsausſchudes Landtages ſtimmte der Vorlage über die vermögensrechtliche m

einanderſetzung des bayeriſchen Staates mit dem vormaligen Königs
haus mit den bürgerlichen gegen die ſozialdemokratiſchen Stimmen zu.

Hrovinz und Nachbarländer.

Großer Einbruchsdiebſtahl in der Wäſcherei Galgenberg.
Halle. Jn der Wäſcherei Galgenberg wurde in der Nacht zum

Jrcitas ein Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei große Poſten Wäſche den
ieben in die Hände fielen Die ſofort mit Polizeihunden auf

genommenen Ermittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Es wird vor
Ankauf von Leib und Bettwäſche, ſowie Hauswäſche dringend ge
warnt. Auf die Herbeiſchaffung der geſtohlenen Wäſche iſt eine hohe
Belohnung ausgeſetzt. Einem Berliner Maler wurden am Donners
tag auf dem Hauptbahnhof Leipzig ſein Reiſekoffer mit Kleidung undWäſche und 20000 geſtohlen. Zuſällig traf der Beſtohlene ma dem

Halleſchen Bahnhof die beiden Spitzbuben wieder und ließ ſie ver
haften. Sein Eigentum konnte dem Beſchädigten faſt vollſtändig
wieder ausgehändigt werden.

Das Spiel mit der Waffe. Treibriemendiebſtahl.
eitz. Die im Hauſe Steintorvorſtadt 10 wohnende Alwine Valtix

ließ ſich am Donnerstag abend von ihrem Verlobten die Handhabung
einer Schußwaffe erklären. Dabei löſte ſich ein Schuß und verletzte
das Mädchen ſo ſchwer, daß ſeine ſofortige überführung nach dem
Krankenhaus nötig war. Ein Treibriemendiebſtahl wurde
in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag in dem Betriebe der
Firma Herrlich Patzelt verübt. Die Diebe nahmen 2 Treibriemen
in 11,60 und 5 Meter Länge, 6 und 5 Millimeter ſtark, mit. Sie
konnten ſich aber des Beſitzes nicht lange erfreuen, denn durch den
Kriminalkommiſſar Mews wurden die Riemen heute Nacht im Tier
garten vergraben aufgefunden.

Diebſtähle bei der Reichsbahn.
Artern. Auf dem hieſigen Staatsbahnhof ſind aus den Pacht

gärten am Maſchinenſchuppen die Meſſinghähne an der Waſſerleitung
geſtohlen worden. Ferner wurden die Steuerkolben aus den Brems
apparaten eines Eiſenbahnwagens geſtohlen. Jn der Nacht zum
Sonnabend ſind Diebe in die Geſchäftsräume dre Commerz und
Privat-Bank eingedrungen. Sie ſind durch die Hintergebäude in das
Grundſtück gelangt. Die Türen zu den Bürvräumen ſind gewaltſam
aufgebrochen. Die Geldſchränke ließen ſie unberührt, dahingegen zertrümmerten ſie die Platte des Schreibtiſches und warfen den Inhalt

durcheinander. Geldbeträge ſind den Dieben nicht in die Hände ge
fallen. Dagegen haben ſie aber die in einem Schrank vorgefundenen
Wertſachen geraubt

Wer wird Leipziger Polizeipräſident
Leipzig. Jn der Frage der Nachfolgerſchaft des zum 8. Bürger

meiſter gewählten Leipziger Polizeipräſidenten Dr. Kubitz hört man
in letzter Zeit den Namen Lipinski nennen. Lipinski ſoll durch
ſein unfreiwilliges Ausſcheiden aus dem ſächſiſchen Miniſterium allein
für das Amt des Leipziger Polizeipräſidenten in Betracht kommen.
Der ſozialdemokratiſche Rechtsanwalt Dr. Graf, der auch als Nach
folger Dr. Kubitz bezeichnet wird, ſcheint erſt in zweiter Linie fürhieſen Poſten auserſehen zu ſein. n

Eröffnung der Bahnſtrede Rottleberode- Stolberg.
Die Neubauſtrecke Stolberg Rottleberode, Teilſtrecke der Neben

bahn Berga-Kelbra- Rottleberode, iſt programmäßig am 1. März in
Betrieb genommen worden. Da mit dem Bau des Stationsgebäudes
in Stolberg erſt begonnen worden iſt, erfolgt der Fahrkartenverkauf
und die Zigabfertigung in einem gegenüber dem Bahnhof gemieteten
Privathauſe. Die auf dem geſtern neueröffneten Streckenabſchnitt
Stolberg-Rottleberode verkehrenden Züge dienen vorläufig nur dem
Perſonen und Gepäckverkehr. Güterverkehr iſt bis auf weiteres aus
geſchloſſen. Die Züge verkehren wie folgt: Berga-Kelbra ab 5,40,
1130 und 7 Uhr. Stolberg an: 638, 12,10 und 7.50 Uhr. Stolberg
gb: 6,40. 12.20 und 8 Uhr. BergaKelbra an 7,30, 1,00 und 8558
Uhr. Für das in idylliſchem Talwinkel gelegene Städtchen Stolberg
bedeutet der endliche Anſchluß an das Bahnneßt nicht zu unterſchätzende
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Merſeburger Wochenchronlk.

3. März.
Tarif, du alte Schraube. Eisbeine und Kunſtgenuß.

Oſſips Merſeburger Reiſe,
Man hat in Friedenszeiten niemals gewußt, wieviel Verwandte

man hat. Jetzt iſt man im Bilde. Die Poſt hat eine erfreuliche Be
lebung des Familienſinns mit ſich gebracht. Und die Familie iſt doch
nun einmal „die feſte Säule, auf welcher der Wiederaufbau ruht“.
So wenigſtens ſagen und ſchreiben doch unermüdlich die armen
Menſchen, die Leitartikel ſchreiben oder predigen müſſen.

Seitdem die Tarife ſo munter klettern, ſchreibt man immer vorm
1. und 15. raſch „zum letztenmal, eh's teurer wird“. Ganz vergeſſene
Tanten mit Namen, die wie Lawendel oder raten riechen, Amalie,
Roſalie, Amanda, ſie tauchen wieder auf und ſchreiben zum letztenmale.
Es ginge ihnen gut, aber danke, es könnte beſſer ſein. Man kennt
g. ſämtliche Verlobungen und Kindtaufen, wie nie zuvor. Und

reibt ſelber allemal die letzten Tage wie verrückt Briefe in alle
Himmelsgegenden. Zum letztenmal. Bis zum nächſtenmal.

So erzieht man das Volk zum Familienſinn, zur Sparſamkeit,
zum Wiederaufbau. Sie ſoll leben, die alte Schraube Tarifl

Bekanntlich iſt die Kunſtlehre das Gebiet, wo es am ſchwierigſten
iſt, erfolgreich Tinte darin zu bergießen und Orakel zu künden. Aber
bald man die Sache lokal anſieht, iſt ſie verblüffend einfach. Der

erſeburger Kunſtgenuß „zerfällt“, wie ſich jeder leicht überzeugen
kann, „in zwei Teile“. (Wenn etwas erſt in zwei Teile zerfällt, dann
S man es ſchon richtig angefaßt. Das wiſſen wir doch aus der

chule.) Alſo der Kunſtgenuß in Merſedorf zerfällt in einen oberen
und in einen unteren Teil. Man iſt oben begeiſtert, das Herz ſchlägt
raſcher, der Verſtand ſprüht ſächſiſche Helligkeit. Denn bekanntlich
iſt alles, was bei uns geboten wird, prima. Man braucht nur die
Kritiken zu leſen. (Zwiſchenfrage: Was iſt eine Kritik? Eine
Merſeburger Kritik iſt, wenn der Verfaſſer ſich bemüht, einen guten
Eindruck gehabt zu haben und niemanden zu beleidigen, was völlig
ausgeſchloſſen iſt, da es ſo viele Superlative in der deutſchen Sprache
gar nicht gibt, wie nötig wären, wenn Eine Kritik iſt, wenn die
Mitwirkendem mit ihrem Lob unzufrieden ſind, wenn ein X für ein U
geleſen, ein Lob für ein Schimpf gehalten wird. Z. B. kriegt einer
einen großen Strauß. Das wird in der Kritik mit dem nötigen Akzent
erwähnt. Dann iſt das eine ironiſche Herabſetzung. Es kriegt dann
jemand noch mal einen Strauß. Das wird nun nicht mehr erwähnt.
Dann iſt das eine ironiſche Herabſetzung. Denn ſiehe, eine kleine
Stadt zeugt große Herzen. Aber das nur nebenbei.)

Wir waren dabei, daß der Merſeburger Kunſtgenuß in einen
oberen und einen unteren Teil zerfällt. Der obere Teil iſt hell und
warm. Von unten aber zieht's fürchterlich. Akt 1: Eiszehen; Akte
Eisfüße; Akt 3: Eisbeine bis zur Wade; Akt 4: man hat das Gefühl,
man müßte aus Stilbewußtſein nun eigentlich ſeine Eisbeine vor
einem Sauerkrautfaß baumeln laſſen; Akt 5: jenes wohlige

im Nacken und Rücken, das genußvolle Tage verſpricht
ährenddeſſen im oberen Teil Tragödie oder Luſtſpiel. Jeder wird

zugeben: im Kontraſt liegt alle Kunſtwirkung. Und das wäre kein
Kontraſt? Alſo haben wir in Merſedorf einen ganz beſonders reinen
Kunſtgenuß.

Jm Hamburger Fremdenblatt ſteht eine Skizze, die wir un
bedingt leſen müſſen. Sie iſt am 25. Oktober des Jahres 1922 er
ſchienen, was allen Lokalpatrioten verraten ſei, damit ſie in ihrem

Kalender für 1972 den nötigen Vermerk machen und dann das
50 jährige Gedächtnis dieſes Feuilletons genießend begehen können.

Nachfolgend der Text des opus. Jn Klammern fügt der Chro
niſt die unumgänglichen wiſſenſchaftlichen Anmerkungen hinzu.
Oſſip Kalenter heißt der Verfaſſer dieſer

Merſeburger Phantaſie,
wie er ſeinen Erguß hochtrabend tauft.

Alſo: Oſſip Kalentermann beginne!
Das iſt Merſeburg, ein Kleinod alter, romantiſcher Zeit:
Die Straßen ſind eng; die Häuſer, hochgegiebelt, mit Wappen und

uralt verſchnörkeltem ſteinernen Zierrat ſcharen ſich um Burg und
Dom wie die Lämmlein um den Hirten. Die Saale rieſelt grün und
ſilbern dahin, (rieſelt das ſtimmt. Aber grün?, ſilbern Sie ſind
ein Phantaſt, Herr Kalenter!), von einer hohen, altmodiſchen Brücke
ſpitz überbaut. Alles iſt klein und alt, voll Abenteuer, (ach leider
nein!), Hiſtorie, Vergangenem.

Wenn man der überlieferung glauben darf, hat um das Jahr
800 Karl der Große die Mersburg Sie werden ſicher noch Ehren
mitglied vom Heimatkundeverein!) erbaut, und ſeit jenen Tagen hat
nahezu jeder deutſche Kaiſer einmal hier gewohnt, von Heinrich I. bis
Wilhelm II. jener nach der Schlacht bei Keuſchberg, dieſer vor dem
Sparziergang nach Holland, zwiſchen welchen beiden Daten nur lum
pige tauſend Jthre liegen. Hier verſammelten die Sachſenkaiſer den
ritterlichen Prunk ihrer Zeit. Die Geſandtſchaften aus Rom, Frank
reich und Polen gingen hier ein und aus. Die großen Reichstage
unter den Hohenſtaufen wurden hier abgehalten.

Was heute davon in Merſeburg blieb, ſind ein paar preußiſche
Kanzleiräte, Oberſekretäre und Beamte („ein paar“ iſt gut); ſie be
völkern; der Spur der geiſtlichen und weltlichen Großen folgend,
Schloß und Paldtium, das einem fortgeſchrittenen Zeitalter als Sitz
der Regierung, der Landeshauptmannſchaft, der Verſicherungsanſtalt
und mehrerer Feuerſozietätsbehörden dient. (Palatium da meint
er ſicher das Ständehaus mit der feſtgelöteten Wetterfahne!l) Schon
Heine hatte das Vergnügen konſtatieren zu dürfen, daß wir mehr und
mehr dem Mittelalter entfliehen.

Hier oben auf der Burg hauſten die ſtreitbaren Biſchöfe des
10. und 11. Jahrhunderts: Boſo, der Freund Ottos L, Giſeler, der
germaniſchkatholiſche Starrkopf und Jntrigant, Wigbert, der Be
gründer der Kloſterbibliothek, und Thietmar der Chroniſt; aßen ge
backenen Bärenſchinken und gedünſteten Biberſchwanz, tranken den
kühlen Rheinwein und den feurigen Burgunder, den ihnen ihre Amts
brüder aus dem Weſten ſandten, kämpften mit Wort und Schwert
gegen das Heidentum und den Aberglauben und lobten Gott. Sie
gingen durch dieſes Leben kraftvoll und herrlich, berufen und aus
erwählt. Jetzt ruhen ſie in den ſchweren Sandſteinſärgen, tief unter
der Krypta, ſchon an die tauſend Jahre.

Vor dem Schloß, das, wie der Dom, durch ein paar kläglicheRenaiſſancegiebel, die man im wilheminiſchen Geſchmack anklebte (da
haben Sie ſich verhauen, Oſſip!), artig verkitſcht iſt, ſteht das Raben
häuschen, das zum Angedenken an Thilos Sühne einem lebendigen
Raben als Käfig dient. Manche ſagen, es ſei noch immer derſelbe,
der damals den Ring verſteckte. Manche ſagen, er werde alle hundert
Jahre durch einen jüngeren Kollegen abgelöſt. Der augenblickliche
Rabe hat ein intelligentes Außere iſt freilich ein wenig melancholiſch
geworden, teils über die Einſamkeit, teils über das ſchlechte Futter,
ſcheint aber von angenehmer Bildung, denn als Sibyll Fagerlund ihn
auf ſchwediſch anſprach, wich er vor dem barbariſchen Klang dieſer
Stimme weit zurück.

Des Domes fürnehmſte Sehenswürdigkeiten ſind: das Grabmal
Biſchof Sigismunds von Lindengu, ein wunderſames Werk Meiſter
Hermann Viſchers; eine ſehr makte ſehr blaſſe und eigentlich nichts
ſagende Kreuzigung Chriſti von Lukas Cronach; die ſchäbigen Fenſter
des Mittelſchiffes, geſtiftet von Wilhelm II, ausgeführt in der grau
in grau nachempfundenen Renaiſſanceart, die mit den ſtilverwandten
Muſchelmöbeln jenen Tagen ein Symbol ſind, ſo gefertigt von einem
Münchener Profeſſor. (Die Namen ſolcher Unkünſtler gilt es, ungenannt zu laſſen; ſie kommen ſonſt zu falſchem Ruhme.) Hier haben

Sie recht, Oſſip. Dieſe Farben ſind limonaden.)
Auf das ſchöne und ernſte Grabmal König Rudolfs fiel ein gol

dener Sonnenſtrahl und bemalte das ſchmale, gedankenbeladene Ge
ſicht. Der König war, ſofern man dem ſtiliſierten Relief, das bald
nach ſeinem Tode, um das Jahr 1085 4cgoſen wurde, glauben darf,
von hoher Geſtalt, wie alle wahren Könige, hager, wie alle Jn
brünſtigen, und von edlem Geſtus; doch das Eedelſte an ihm: ſeine
Hände, die ſchmalen, mit der leichten, bedachtſamen Krümmung der
Finger. Davon eine, die man ihm in der Schlacht bei Hohenmölfen
abgehauen, heute noch gezeigt wird. Sie iſt braun und verdorrt und
blieb doch ſo grazil, als ob noch das Leben in ihr vulſiere. Man ſagt
ſolche Hände den Männern nach, die damit viel in Frauenhaar griffen,

viele Brüſte hielten und viele Knie umſpannten. (Aber Oſſip!
Oſſipppl Herr Kalenter! Das iſt doch kein aber nein, aber nein!)

Dunkel und kühl iſt dann die Krypta. Uralte romaniſche Bögen,
niedrig, von dicken Sandſteinſäulen getragen, in die das Leid tiefe
Verzierungen einkerbte.

Ein alter Friedhof, der an der Stadt liegt, der Verſuch eines
modernen Cafés, der in dieſer Stadt etwas Anachroniſtiſches an ſich
hat, der Gotthardtsteich, auf dem man gondeln kann (in Kakaol! Das
iſt auch eine Seltenheit!), indes über den Trauerweiden ſchon der
Mond aufgeht, waren uns vorübergehend Aufenthalt und Begebenheit.
Die Abende in der kleinen Stadt ſind lau und ruhig. (Ach hätten Sie
doch recht, Oſſip!) Die Leute gehen noch einmal in Geſprächen vor
dem Hauſe ſpazieren und ſehen ſich die ſchönen Sterne an. (Na, nal)
Mädchen tuſcheln. Hunde ſpringen in der Dämmerung. In einem
alten Torweg ſchimmert ein Licht, ein paar Schatten huſchen, ein
San verflattert im Dunkel. Dann kommt die Nacht, der gute
Schlaf.

„Jn der Stiftsbibliothek laſſe man ſich das Original der Merſe
burger Zauberſprüche, das älteſte deutſche Literagturdenkmal in Stab
reim, zeigen“, empſahl mein Reiſebuch. Sibyll wußte das durch ein
klug angelegtes Frühſtück, das ſich bis in den Mittag zog, angenehm
zu verhindern.“

Das iſt die „Merſeburger Phantaſie“ eines Literaten. „Phan
taſie“ wollen wir gelten laſſen. Bei dem Mann rieſelt die Saale
grün und ſilbern, weil in dichteriſchen Ergüſſen fließende Gewäſſer
immer ſilbern rieſeln. Kein n kann wider ſeinen Feder
halter. Abex das mit dem Rex Rubdolf, nein, mir iſt noch ganz
ſchwach. So eine „Friefohledäd“! Der Mann iſt niemals in eine
Merſeburger Tanzſtunde gegangen! Und Sibilly. Wer iſt das? Sie
heißt Fagerlund, er heißt Kalenter und ſie frühſtücken zuſammen. Das
gehört ſich auch nicht. Namens der Stadt ſpreche ich Jhnen unſer gut
bürgerliches Mißfallen aus, meine Herrſchaften.

Alſo, dieſe „Merſeburger Phantaſie“ iſt allenfalls eine Phantaſie,
ger keineswegs eine Merſeburger. Jn Merſeburg hat man keine
Shantaſie.

Da gehört ſich ſowas einfach nicht.a gehört ſich ſowas einfach nich Chronos,



ab 1. März 80 K das Stück koſten. Die F
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Kleine Rundſchau.

Jn der t choß in Delitzſ der a emann G. Sch ankheit iſt der ren zu ſeiner Beder Beſichtigung von Fabrikanlagen ſtürzte der Direktor in
Ronneburg infolge Schwindels ab und zog ſich tödliche Ver
letzungen zu. Ein Händler aus Northeim hatte den Segen des
n den er in ſchr kleinen Scheinen erhalten haut in
einem Tragkorb unterbringen können und wollte damit ein Abteildritter giaſſe beſteigen. Da die Miknahme ſolchen Gepäcks dort ver

boten iſt, verſuchten Beamte ihn daran zu hindern. e wies
der Brave nach, daß doch jeder ſein Portemonnaie bei ſich haben dürfe
und wohl oder übel mußten ſich die Beamten zufrieden geben er
den Jnhalt ſeines Korbes zur Anſicht vorlegte.

Merſeburg und Amgegend.
März.

Das Markenhrot 720 Mark.
Die letzte enorme Kohlenpreisſteigerung mußte naturgemäß eine

Verteuerung des Markenbrotes nach ſich ziehen. Trotz der neuen Preis
feſtſetzung bleibt der Brotpreis unter dem einiger Nachbarſtädte be
trächtlich zurück. Wir verweiſen auf den Aufruf des Kreisausſchuſſes

in heutiger Nummer.
Der Milchpreis bleibt unverändert.

Vom Verein der Landwirte und Molkereien zur Regelung des
e in Halle wird der Preſſe geſchrieben „Auf Grund der
für die Milchpreisregelung von den zuſtändigen Berufsvertretungen
der Landwirtſchaft und des Molkereigewerbes aufgeſtellten Richtlinien
errechnet ſich ein Erzeugerhöchſtpreis von 455 e Liter ab Stall.
Der für die Milchverſorgung der Stadt Halle maßgebende Ausſchuß
des Vereins der Landwirte und Molkereien zur Regelung des Milch
preiſes in Halle hat in Anbetracht der allgemeinen Marktlage be
a für Halle an dem Milchpreis der laufenden Woche auch für

ſie Zeit vom 4. bis 10 März feſtzuhalten. Es koſtet alſo die Mil
ür die angegebene Zeit: 400 ab Stall, 410 frei Halle 450

tolkereispreis frei Halle, 520 Kleinverkaufspreis. Das Notopfer
hon 10 je Liter bleibt nach wie vor beſtehen. Es iſt bereits vom
Stallpreis abgeſetzt und in der Handelsſpanne enthalten

Da wir den gleichen Preis wie in Halle haben, treffen die Aus
führungen auch für Merſeburg zu.

Stromunterbrechung findet morgen wiederum zur gewohnten

Zeit ſtatt. JDie Bahnſteigkarten, die bisher 40 gekoſtet haben, werden
ahrradkarten, für

die bisher 160 X erlegt werden mußten, kommen künftig auf 829
zu ſtehen. Bei Arbeiterrückfahrkarten beträgt der Preis
ro Kilometer 8 K. Jm Nahverkehr iſt bei der Fahrpreisbildung
ür die kleinſte Strede eine Entfernung von 8 Kilometern zugrunde
gelegt. Das ergibt einen Mindeſtbetrag von 128 A in der 4. und
192 in der 3. Klaſſe.

Praktiſche Lehrgänge im Gemüſeban veranſtaltet die Landwirte unſerer Previn auch in dieſem Jahre auf ihrem Ver
uchsfelde in Kalbe (Saale). t dgärtneriſche Gemüſebau haben dort eine Stätte der Förderung ge
funden. Alle neuzeitlichen Maſchinen und Düngemittel werden geführt und zu Verſuchszwecken verwendet. Auch werden Winke für
eine geordnete Kulturbuchführung gegeben. Zunächſt findet ein Lehr
ang von dreiwöchiger Dauer ſtatt, und zwar in folgenden drei Ab

ſchnitten: im Frühjahr vom 12. März, früh 8 Uhr, bis zum
47. März, mittags 12 Uhr; im So mmer vom 2. Juli, früh 8 Uhr,
bis zum 7. Juli, mittags 12 Uhr; im Herbſt vom 22 Oktober,
früh 8 Uhr, bis zum 27. Oktober, mittags 12 Uhr. Für die Teil
nehmer an dieſem Lehrgange wird eine Gebühr im Werte von drei
Pfund Saaterbſen (Notierung am erſten Tage des Lehrganges) beim
Beginn desſelben erhoben. Wohnung und Verpflegung, wofür die
Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen haben, werden e.
önnen in der Zeit vom 12. März bis 27. Oktober 1923 für den
Gemüſebau ſich intereſſierende junge Leute auf dem Verſuchsfelde als
Volontäre mitbeſchäftigt werden. Anfragen und Anmeldungen ſind
bis zum 8. März an das Verſuchsfeld für Gemüſebau in Kalbe (Saale)

u richten.7 Halliſcher Ortstarif. Nachdem zwiſchen den Vertretern der
Arbeitgeber und Arbeitnehmerorganiſationen die bisherigen Verhand
lungen über die Feſtſetzung der Februargehälter keinem Ergebniseführt hatten, tagte geſtern der Schlichtungsaus chuß, der nach An
ren beider Parteien eine Erhöhung der Januargehälter um 120 Proz.
eſtſeßte. Auch die ſozialen Zulagen und die Lehrlingsentſchädigungen
ollen eine gleiche Steigerung erfahren. Durch Abſtimmung ſoll über
ie Annahme oder Ablehnung des Schiedsſpruches entſchieden werden.

Reichsbanknoten zu 20 000 A mit dem Datum vom 29. Februar
1928 werden in nächſter Zeit ausgegeben werden. Sie ſind 160 X o5
Millimeter groß. Das Papier, auf dem ſie gedruckt ſind, iſt weiß.
Das Waſſergeichen bildet entweder ein Kugelmuſter oder es beſteht aus
gradlinigen Figuren l eines Z und aus ſechseckigen Sternen,Vherhah deren, hell auf dunklem Grunde, die Buchſtaben C und D ab

wechſelnd wiederkehren
Auskünfte über Frachtangelegenheiten. Bei der augenblicklichen

Höhe der Eiſenbahnfrachtſätze kommt es nicht ſelten vor, daß der für
eine Sendung, beſonders für Stückgut zu zahlende Betrag die höchſt
eſpannten Erwartungen übertrifft; die Eiſenbahnverwaltung empfiehltbeher dringend, ſich über die Höhe der Frachtſätze vorher zu unter

richten, um unliebſame Uberraſchungen möglichſt zu vermeiden. Viel
fach holen allerdings Jntereſſenten ſchon jetzt Auskünfte ein, entwickeln
edoch, wie die Reichsbahndirektion Berlin auf Grund vieler Errn gen mitteilt eine überraſchende Harmloſigkeit; jeder rn

Deutſche ſcheint da zu Auskünftken geeignet, und wenn ein Mann gar
ein Flügelrad trägt, glauben Vertrauensſelige, was auch im Perſonen
verkher n häufig zu zeit- und geldraubenden n r gen
verkehr ſchon häufig a Zeit und geldraubenden Enttäuſchungen geführt
abfertigungen, die jederzeit bereitwillig, koſtenlos und richtig Auskunft

en.
Klingelfahrer machten geſtern nachmittag von 4 bis 6 Uhr

unſere Stadt unſicher. Unter Klingelfahrer verſteht man in den Kreiſen
ber Kriminalpolizei Einbrecher, die an den Türen läuten, meldet
ein Wohnungsinhaber, ſo erkundigt ſich der Einbrecher ſcheinbar na
irgend einem Einwohner. Wird nicht t 34 ſo nimmt der Spitz
bube an, daß niemand in der Wohnung iſt und öffnet mit Dietrich
oder Nachſchlüſſel die Tür. Auf dieſe Weiſe ſind geſtern eine Reihe
bon Einbrüchen verübt worden. Jn der Karlſtraße 1b ſind Schmuck
ſachen im Werte von etwa 100 000 Poſtſtraße 6 II Tr. Gold und
Silbergegenſtände im Werte einer Viertelmillion geſtohlen worden.
Auch im Hauſe n 10 ſtattete der Klingelfahrer einen erfolg
reichen Beſuch ab. Er wird beſchrieben als etwa 28 jähriger Mann
von unterſetzter Statur, gelblicher Geſichtsfarbe, mit ſchwarzen tief

liegenden Augen. aEin frecher Fahrraddiebſtahl wurde heute vormittag auf dem
Entenplan verübt. Ein Teuditzer Einwohner ſtellte ſein Rad für einen
Augenblick an das Haus der Bäckerei Freiberger, um hier einen Ein
kauf zu machen. Als er das Geſchäft verließ, mußte er die unan
genehme Entdeckung machen, daß ein Dieb ihm das Rad geſtohlen hatte.

Stadtbaurat Zollinger hat, wie wir von zuſtändiger Stelle er
fahren, ſeinen Urlaub, den er im vorjährigen Sommer nicht antreten
konnte, dazu benußtzt, um nach Jtalien zu reiſen, um den Aufbau des
1908 durch Erdbeben zerſtörten Gebietes in Sizilien für die Zollbau
weiſe und damit für die deutſche Jnduſtrie zu ſichern. Da die Arbeiten
ſich länger hingezogen haben, wie im voraus gedacht war, iſt Stadt
vaurat Zollinger Nachurlaub bewilligt worden. Mit dieſer Klar
ſtellung dürfte allen törichten Gerüchten, die ſich an das längere Fern

bleiben des Stadtbaurats knüpften, endgültig der Boden entzogen ſein.
Der Wochenmarkt wies heute wieder einen recht ſtarken Ver

kehr auf. Beſonders der Zuſtrom der Käufer war ſtärker als an den
lehten Markttagen. Das Angebot war in verſchiedenen Waren weniger
gut. So fehlten Butter, weißer Käſe und Eier. Kartoffeln wurden.
nachdem das Froſtwetter geſchwunden iſt, erſtmalig wieder in größeren
Mengen angeboten Fiſchwaren waren reichlich vorhanden. Das An
gebot von v geht mit der vorſchreitenden Jahreszeit weiter zurück
und ziemlich hohe Preiſe werden jetzt dafür gefordert.

Deutſcher Abend. Am Sonntag abend 8 Uhr findet der Deutſche
Abend der Deutſchen demokratiſchen Parkei ſtatt, der mancherlei wert
polle Anregungen verſpricht. Der Hauptredner des Abends hat ſoeben
eine Rundreiſe durch das Ruhrgebiet beendet

als rin l mi

Sowohl der Feldgemüſebaun als auch der

Ein iel des Halleſchen Stadttheaters der b

ne er W e B z elaus ſtatt. Nach einem bunten Teil kom e inakter
klus „Angtal“ zur Aufführung, und zwar die beiden Werke 4Hiedsſouper“ und Angtols Hochgeitsmorgen“ Die Vorſtellung

e e füram Dienstag abend W und Rnete rg iſt der arm. Or in gewonnen worden. DeErtrag ſoll der Rhein und Ru t a werde S. Au Leere Iueig deen des r 7. Mär Je e derl rkender Künſtler läßt ſich die diesmalige Aufführung
es Luſtſpiels „Das Konzert“ im Bethſchen Saale bei der Beſchränkt
eit der Bühne nicht ermöglichen. Sie findet deshalb im voli
tatt. Für die anderen Gruppen ſind als Aufführungstage der 9. und

18. März in rei 4 genommen. Beſtimmtes wird noch bekannt
emacht werden. Als nächſtes Gaſtſpiel nach dem Tanzabend iſt
ebbels Drama Maria e in Ausſicht genommen.

Neue Bilder im Schaufenſter unſeres Geſchäftshauſes: Kriegs
u in Eſſen gegen Oberbürgermeiſter enſtein.
„Zoll“abfertigung im Einbruchsgebiet. Ein Junkers-Metallflu
auf Habana. Ein Rieſen-PaſſagierLuftſchiff. Hochwaſſer Kata
ſtrophe in Louiſiania. Die ichtung eines Amphitheaters bei
Atlanta. Straßenſpeiſungen durch die Heilsarmee in Berlin.
Wäſchereien in Indien t

1

Tageskalender.

Sonnabend, 8. März.
„Des Meeres und der Liebe Wellen“ Kantine II, Leung. Turneriſ

Vereinigung Wanderung nach Frankleben. Mitglieder-Verſl.
der deutſch-braſil. Siedlungsgemeinſchaft. Herrenabend des
Sp.-V. 99. G.V. E. Tänzchen in der Funkenburg Preis
ſkaten in Runſtedt.

Sonntag, 4. März.
Deutſcher Abend in der Deutſchen Demokratiſ artei, 8 Uhr.p.-V. 99 r im Segen Wert. eher

Biſchdorf, Spergau, Strandſchlößchen, des B.V. Sportfreunde im
Gaſthaus Meuſchau, ſowie im Caſtno, der Funkenburg, Tivoli, im

ehe a rer de t Walendorf undunſtedt. Beth: Gaſtſpie n Stadttheaters: Bunteren nene in Garteeſ n e ren rer
Vereine und Verſammlungen.

Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur g Bezahlung
ergnügungsanzeigen und dergl. finden an dieſer Stelle kein e Aufnahme

Naumann Jugendbund. Die Arbeitsgemeinſchaft über die Reichs
perfaſſung fällt dieſen Sonnabend aus.

Arbeitsloſen Verſammlung Montag früh 9 Uhr im Tivoli

WVetterwarte.
V. W. am 4. 8. (Sonntag). Etwas kälter werdendes, veränder

liches, windiges Wetter mit zeitweiſen Niederſchlägen. Am 5, 3.
r Etwas kälter, ziemlich heiter, keine oder geringe Nieder

e, die in Form von Schnee auftreten.

Aus dem Landkrelſe.
Aufnahme von Ruhrkindern. Familien auf dem Lande, welche

bereit ſind, Kinder aus den neubeſetzten Gebieten bei ſich
werden gebeten, ſich durch die Gemeindevorſteher oder die Kreis
fürſorgerinnen an das KreisWohlfahrtsamt zu wenden, mit der An
gut vb Knabe oder Mädchen und in welchem Alter gewünſcht

ird.
Staatliche Bilvungsanſtalt BerlinLichterfelbe. Von Oſtern ab

wird die frühere Hauptkadettenanſtalt in Berlin-Lichterfelde in eine
Alumnatsſchule umgewandelt. Dieſe neue ſtaatliche Bildungsanſtalt gewährt Wohnung, Koſt, Unterricht und ärztliche Hehendieng für einen

h der nach der Würdigkeit des Schülersn rhältniſſen der a denen wie e
ngungen ſind beim Kreisausſchuß einzuſehen

v an bührenſätze für Hebammen ſind ab 10. Februar neu geregelt
vrden.

S Frankleben, März. Für den Standesamtsbezirk Frankleben
iſt an Stelle des Landwirts Reinicke in Runſtedt der Amtsvorſteher
Harnge Frankleben zum Standesbeamten beſtellt worden.

S Lützen, 8. März. h der Ein Arbeiter wurdewegen r d eines Polizei Unterwachtmeiſters zu zwei Wochenr und wegen Bettelns zu 1 Woche Haft verurteilt. Ein
Schulknabe hat dem Maſchinenmeiſter W. Töpfer in Lützen Zinkblech
entwendet, weshalb er zu 2 Tagen Gefängnis verurteilt wird. Die
h der Strafe i auf 3burſche F. G. in Lützen hat dem J Kürſchner und dem In
ſtallateur Kühn hier Abfallrohre von Dachrinnen entwendet, weshalb
er zu 3000 A Geldſtrafe hilfsweiſe 8 Tagen Gefängnis verurteilt wird.
Teilbekräge von je 1900 zu pablen ſind dem o geſtattet.
Ein Bäcker in Veſta wird zu 10 000 Geldſtrafe hilfsweiſe

Tagen Gefängnis verurteilt, weil er Briketts entwendet hat.
Vier Arbeiter in Kötzſchanu ſind angeklagt, acht Kaninchen ein Schaf
und eine Katze geſtohlen z haben einer außerdem wegen Jagdver
gehens, und zwei wegen unbefügten Beſitzes einer Waffe und Munition.
Geirgnige reten auf Strafen von Woche bis 1 Jahr 4 Monate

efängnis.

Mücheln und Umgegend
z Mücheln 3. März. Das hieſige Schöffengericht hatte den Alt

warenhändler G. von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. Jn
ſeinem Geſchäft war Alteiſen gekauft worden, welches Kinder an der
Kippe der Grube Eliſe eng geſammelt hatten. Der Amts
anwalt hatte dagegen Berufung bei der Raumburger Strafkammer ein

en hat aber damit kein Glück gehabt, es iſt bei der Freiſprechung
geblie

z Mücheln, 8. März. Für die Sammlung zur Deutſchen Not-
gemeinſchaft ſind aus unſerer Gegend weiter wer reStöbnitz 50 000 Schule Neumark 10000 Beamte der Grube
Eliſe I 27 500 und Arbeiter der Grube Eliſe II 62 806 Die
r Sammlung hat im Ouerfurter Kreis 14 Million Mark
erbracht.

Neumark, g. März. Der Jngenienr Robert Till, Sohn des
Oberlandjägers Georg Till, Schortau bei rarlee hat laut Ver
ügung des Reichswehrminiſteriums den Charakter als Leutnant der

Reſerve erhalten.

Schafſtädt und Amgegend.

g Lauchſtäbt, 3. März. In der letzten Stadtverordneten
fitz üng wurde mitgeteilt, daß behördlicherſeits der Zuſaß „Bad“ zum
Ortsnamen abgelehnt wurde. Die Stadt beabſichtigt einen Teil der
Kriegsanleihen der Sparkaſſe abzuſtoßen, ſobald der Kurs der Anleihe
wieder 100 betragen wird und in anderen. Werten Kohlen Roggen
oder Dollar werte anzulegen. Die Bezüge der Sozialrentner
ſind bedeutend erhöht worden, Dadurch erwachſen der Stadt Mehr
ausgaben von zirka 890 000 Die Verſammlung gibt ihre Zuſtimmung zur Beſchaffung des Fehlbetrages Der en von
der Sparkaſſe eine größere kurzfriſtige Anleihe zur Beſchaffung

Hevlſenkurſe.

3. 8. 28 2. 3. 23.mittags 1 Uhr gffart i van (Getd)
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Kohlköpfe von einem Kmfang von 18 er
ſt

t

ahre ausgeſetzt. Der Arbeits

S Kartoffeln und Kohle aufzunehmen, wurde angenomtnen
für koſtenloſe Lernmittel an der Volksſchule nötigen Bekräge ſind von 8700 auf 430 000 geſtiegen, ſo daß größte Spar

ſamkeit notwendig witd. Die Beiträge für die hmußten e werden. Der Kaufmann Paul Weber beabſichtig
auf dem ände der alten Ziegelei in der Naumburgerſtraße ein
e zu erbauen, weshalb ſich die Feſtſetzung der Fluchtlinie nötig
macht damit wird die Baukommiſſion betrgut. Man beabſichtigt
dabei gleichzeitig den Lauchabach zu überwölben und die
Straße dadurch zu verbreitern. Vorausſetzung iſt, daß die Anlieger
zu den bedeutenden Koſten entſprechende Beiträge leiſten wollen.
Zäme das Projekt zuſtande wäre ein großer Kbelſtand beſeitigt. Der
t dürfte den Anliegern ebenfalls willkommen ſein. Da
es ſich dem um Millionen handelt, dürfte ſeine Ans-
führung wohl vorläufig Zukunftsmuſik bleiben.

Vermiſchte Nachrichten
Zu viel Bildung?

Jn Amerika ſtreitet man für und gegen die Univerſitäten. Ta
amerikaniſche Hochſchulweſen hat ſich in faſt beängſtigender Weiſe ent
wickelt. Es gibt jetzt in den Vereinigten Staaten gegen 500 Hochſchulen
jeglicher Art, darunter etwa 200 wirkliche Univerſitäten. Die Zahl der
Siudenten, die 1910 ſich auf 185 000 belief, beträgt jetzt etwa 100 00
Man hat ausgerechnet, daß das amerikaniſche Volk, wenn die Dinge
ſich in dieſer Proportion weiter entwickeln, im Jahre 1973 nur noch
aus Profeſſoren und Studenten beſtehen wird. Uber den Wert dieſer
ſo ſehr verallgemeinerten akademiſchen Bildung ſind die Anſichten ge
teilt. Die Gegner des Hochſchulſtudiums weiſen darauf hin, daß die
erfolgreichſten Amerikaner, Rockeſeller, Ford, Carnegie, Ediſon keiner
lei akademiſche Diplome erworben haben. Aber der alte Morgan hatte
eins und die Söhne aller großen Dollarmagnaten haben natürlich
ſtudiert. Die amerikaniſchen Univerſitäten ſuchen, echt amerikaniſch.
ihre Daſeinsberechtigung dadurch zu beweiſen, daß ſie das durchſchnitt
liche Einkommen ihrer Abſolventen feſtſtellen: es ſoll gegen 5000 Dollar
r betragen, was eine hohe Summe iſt. Aber andererſeits ſaß
ich die Exiſtenz eines notleidenden akademiſch gebildeten Proletariats

in Amerika nicht bezweifeln.
n re Schönheit. Jn Baltimore fand kürzlich eine

der in Amerika beſonders beliebten Schönheitskonkurrenzen ſtatt, bei
der für die Siegerin des Wettbewerbes neben einem Barbetrag vor
550 Dollar eine von dem Atelier der Stadt gelieferte Toilette als
zweiter Preis ausgeſetzt war. Die Freude der glücklichen Preisträgerin
wurde aber empfindlich getrübt, als vom Steueramt die Aufforde-
rung erhielt, nicht nur für die bar erhaltenen 550 Dollar, ſondern auch
für den Wert der Toilette, die in der Voranzeige mit 1000 Dollar be
e worden war, die entſprechende Einkommenſteuer zu entrichten.

ie junge Dame weigerte ſich, Zahlung zu leiſten, mit der Begründung,
daß der von ihr erworbene Preis ein Geſchenk darſtelle. Die Steuer
behörde vertrat dagegen den Standpunkt, daß hier ein Gewinn in
Frage komme, der dem Kapital der Schönheit entfließe und deshalb
der Beſteuerung unterliege. Als letzte Jnſtanz hat jetzt die Preis
trägerin das Schatzamt in Waſhington angerufen, deſſen Entſcheidung
in den intereſſierten Kreiſen mit großer Spannung erwartet wird, da
es n hier um die grundſätzliche Regelung einer wichtigen Frage
handeltEin Feſteſſen don einer Bohne. Siebzehn Perſonen aßen ſich
kürzlich ſatt an einer einzigen Bohnel! Dieſes erſtaunliche Feſteſſen
wurde auf einem amerikaniſchen Gute veranſtaltet, und die Mammut
bohne ſtammte von einem Dr. Briant, der Verſuche anſtellte, mit
Radium rieſige Gemüſe zu züchten. Er hat dabei die erſtaunlichſten
Exgebniſſe erzielt, ſowohl was die Schnelligkeit als auch die Größe des
Wachstums bei Gemüſen anbetrifft. Es r Bohnen zu er
r g denen eine 28 Pfund wog. Dieſe Bohnenungeheuer ſind
anggeſtreckt in der Form und liefern ein köſtliches Mahl. Aus einer
ſolchen Bohne veranſtaltete Briant nun ſein Feſteſſen, indem ex ſie in
drei Teile teilte. Jedes Bohnenſtück wurde auf beſondere Art und
Weiſe zubereitet, und dieſe drei Gerichte bildeten nun den Speiſezettel
des Eſſens, an dem ſiebzehn Perſonen teilnahmen und ſatt wurden.
Ahnliche großartige Erfolge wurden bei anderen er.

roß wj b eche Tür hindurchKürbiſſe ſo gewaltig, daß ſie nicht durch eine gewöhn
gingen das ſind ſo einige Beiſpiele von den Pflanzenwundern, die
allerdings ein Amerikaner in ſeinem t mit Hilfe des all
mächtigen Radiums hervorgebracht haben ſoll. Das Jntereſſanteſts
bei RNaturwundern bildete aber außerdem noch die Tatſache, daß
die Kohlraupen an dem Riefenkohl in demſelben Maßſtabe ſich ver
größert hatten, wie ihr Gaſtwirt. Ein Reporter, der mit ſeinem
Spagzierſtock auf ſolch ein Freßungeheuer wies, erhielt von ihm einen
derartigen Schlag mit dem Schwanzende, daß der rechte Arm h. en
und er am Schreiben gehindert und zur Einſtellung ſeiner Tätigkeit
rungen wurde. Ein Beweis der entwicklungsfähigen Jntelligenz
ieſer Tiere unter dem wundervollen Einfluß des Radiums. Aul!

Der Sohn des Dichters. Die „Dame“ veröffentlicht folgende
Anekdote: Björn, des Dichters Björnſterne Björnſon Sohn, ein reizen
der, aber etwas eitler Menſch, fuhr mit einem Schiff über den Sund.
Mit Havelock beſtieg er die Kommandobrücke, als der Kapitän
ihn höflich darauf aufmerkſam machde, daß das verboten ſei. Björnſon

b die Brauen: „Auch dem Sohn des größten ſkandinaviſchen
ichters?“ Der Kapitän zuckte die Achſel. „Es tut mir leid, auch

Jhnen Herr Jbſen.

Kameraden.
Und weil ſie's früher raſch erreicht,So hofften ſie auch diesmal kg

Das Joch uns aufzuladen.
Se aber liegt ihr Bund'sgenoſſ,

ie deutſche Zwietracht, unter Schloß,
Und vor ſich ſteht der Räubertroß

Kameraden
Ein Schickſal, das uns allen droht,
Uns alle martert eine Not,
Ein Feind bringt uns zu Schaden
Drum keine Klüfte und Partei'n!
Klein tritt für groß und groß für klein,
Der Häuer für den Bergherrn ein
Kameraden
Und ſchwand uns jede Waffenmacht,
du wie am Rhein ſteht deutſche Wacht

uch an der Ruhr Geſtaden.
Je härter fremde Fauſt im Land,
Je feſter hämmert ſie das Band,

e mannhafter der Widerſtand,
ameraden.

Und ob das Dunkel noch ſo dicht,
Die Nacht ſo lang erlöſend Licht
Durchbricht die Nebelſchwaden.
Kein Feind ſo ſtark und ſtreitgeſchwind,
Der über uns den Sieg gewinnt,
Wenn wir wie Brüder einig ſind,

Kameraden. Pandur.
Welt. Deshalb muß die Haus

frau wenigſtens für wie Familiengetränk ſorgen. Legt ſie Wer
auf Güte und Wohlgeſchmack, ſo fällt ihr die Wahl nicht ſchwer, zum
viele ihrer Nachbarinnen das vorzügliche Hausgetränk ſeit Jahrzehnten
kennen und ſchätzen. Es heißt: „Kathreiners Malzkaffee“.

I

Weg hen keuß S er

e Wwem Erhültlich in allen Brogerien.

Leitung: Franz Rößner,
Berant wortlich Dr. phii. Gregtried Berger ſür den politiſchen TeilKunſt und Likeralur; Franz Eemm für Provinz ales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sporti; Kurt Aößzner für den Anzeigen und Reklameteil

ſämtlich in n
Verliner Vertretung Am us. BerlinWilmersdorf, Laubacher Str. W.Orug und Verleg der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Künſtler
Muſit!

Morg., Sonntag,

e h
Deutſch demokratiſche Partei.

keine hen

S e r

rer
Zur Konfirmation! von Dr. med. Paull. Mit

65 Abbildungen. Jnh.:I Der weibl. Körper, Periode,
Ehe und Geſchlechtstrieb,

l Sarg ham Verhütung
e den der

Soolbad Darrenberg.r

Gute Musik
Erstklassige Getränke

m monſak-Superphogrhat
trifft in den nächſten Tagen ein und erbitten ſchon heute Beſtellungen ſnrige a S

Vorzügſiche Konckitorel
m

Kakteehuus Orte n ſtattfinden den

Kränzchen
laden wir freundlich ein

Manbolinen Klub

Meuſchau!
Bandonion Verein

h „Waldröschen“.
Sonntag, den 4. März,
von nachm. 5 Uhr an

großer B.Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Vety 8 Seſelſhaſehas

Cöptpiel des Halleichen Stadttheater.

Saalsffnung 7 Uhr.
orverkauf Tiefer Keller 4 und im eatieloiat Konffwanden- Kmug

alles faſt neu, billig zu ver
kaufen, n. auch Lebensm. mit.
Räheres in der Expd. Bl.
Dauer Cent Im
paſſ. f. 15-16jähe. Burſchen,
zu verk. (Preis 120000 M.)

eiße Mauer 38.
Baracke I, Wa. J.

Sonntag abend 8 Uhr im Saale

1. Bunter Teil.
2. Angatol. Einakterzyklus von Schnigtzler.

3) Das Abſchiedsſouper.
b) Anatols Hochzeitsmorgen.

Anfang 8 Uhr.

Verein zur Hebung

der Geflügelzucht.
Monats Verſammlung

Montag, den 12. März,
abends 8 Uhr in „Beth'sGeſellſchaftshaus“ .Bortrag
des Herrn Direktor Römer

Faſt neuergroßer Ball Gehrock Anzug!
bei vollbeſetztem Orcheſter. u verk. W. Mauer 24 III.

Gorthardr-Strasse29 Fernruf 227

rn a ine
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Landwehr 72.

n rosser Onmaſchine,Wer es noch nicht getan

(Rr. 30) zu verkaufen
Brühl 1. 2 Treppen.Jumßenmburg! Zeſſerne Velſſtenen

Her Negeburger genewen
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene rege tnng Darum haben

kleine Anzeigen in demſelben nachtweisbgr den beſten
(Nebenausgabe S Schafftädter Zeitung

Exrfolg!

bieten
preiswert an

kunke 4 cher
erxehnrn

8

her

mit MatratzeSonntag von 6 Uhr ab
zu verk. Damaſchkeſtr. 6.

hat beſtelle ſofort bei Min.
Sekr. W. Schmidt, Berlin
Friedenau, Le évreſtr, 262
4. Aufg. Genaue Anſchrift.
Zuſendung
Verlag per Nachnahme.
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Rahnung zur Einigkeit!
Und weil du nun ſieheſt, woher dein Unglück gekommen, und wie

deine Schlechtigkeit und Zwietracht den Fremden zu deinen Herren
gemacht, ſo mußt du zuvörderſt wieder ſchanen auf Gott und dem ver
trauen, von welchem alle Dinge ſind.

Denn der Glaube an Gott tut noch täglich Wunder, und die Zu
verſicht auf den Himmel überwindet die Hölle.

Und dem Menſchen hilft keine Kraft ohne Gott, und eitel bleibt,

was auf ſterblichen Künſten gebaut wird.
Denn ſo ſpricht der Herr, der Gewaltige:
Einem Krieger hilft nicht ſeine große Macht, ein Rieſe, wird

nicht errettet durch ſeine große Kraft, Roſſe helfen auch nicht, und ihre
große Stärke errettet nicht. Siehe, des Herrn Auge ſieht auf die, ſo
ihn fürchten und auf ſeine große Güte hoffen.

Und dann mußt du bitten, daß er dir gebe einen ſtillen, freund
lichen und feſten Geiſt einen Geiſt des Friedens und der Liebe, daß
du alle deine deutſchen Brüder zu dir verſammeln magſt und ſie
weinen, daß ſie geſchieden waren in ihrem Herzen.

Denn durch der Herzen Zwietracht iſt das Unheil gekommen, und
durch die Torheit der Feigen plagen fremde Henker dich.

Und ihr ſollet euch wieder brüderlich geſellen zueinander alle, die
ihr Deutſche heißet und in deutſcher Zunge redet, und den Trug be
jammern, der euch ſo lange entzweit hat.

Und ſollet in Einmütigkeit und Friedſeligkeit erkennen, daß ihr
einen Gott habet, den alten treuen Gott, und daß ihr ein Vaterland
habet, das alte treue Deutſchland.

Und ſollet gedenken, daß ihr ein freies Land von euren Vätern
empfangen habet, und wie ihr euren Kindern und Kindeskindern die
Freiheit hinterlaſſen müſſet.

Und ſo ſollet ihr die zerriſſene Treue und Liebe wieder zuſammen
binden und die einträchtige Freundſchaft brüderlich beſchwören.

Denn einer mag überwältigt werden, aber zwei mögen widerſtehen,

denn eine dreifaltige Schnur reißt nicht leicht entzwei.
Und wann ihr den hohen und heiligen Schwur getan Gott und

dem Vaterlande, dann müſſet ihr jeder männiglich das Schwert ziehen
gegen den tückiſchen Feind und auf ihn halten und ſchlagen in allen
deutſchen Landen und ihn vertilgen mit der Schärfe des Schwerts, ſo
weit eure Grenzen ſtehen.

Und muß der Haß gegen die Franzoſen künftig euer Grenzhüter
ſein und ſeine Furcht vor eurer Stärke eure ſicherſte Feſte.

Wer aber hinſort noch mit den Feinden ſteht, den treffe Schande
und Fluch und Acht, und verbannet ihn, er ſei Hoch oder Niedrig.

Denn die Redlichkeit ſoll in euern Häuſern wohnen und die
Tapferkeit die Tore eurer Stadt behüten.

Denn was die Liebe nicht bindet, das iſt ſchlecht gebunden, und
was die Trene nicht ſchirmt, das veſchirmt kein Eid.

Ernſt Moritz Arndt.

Hreußiſcher Landtag.

Gegen die rechtswidrigen Ausweiſungen von Abgeordneten.

Berlin, 83. März.
Jm preußiſchen Landkag machte Leinert zu Beginn der

Freitagſthung Mitteilung vrn neuen Gewalttaten der franzöſiſchen und
HaAgiſchen Ruhreinbrecher gegen Landtagsmitglieder.Ha raſcher Folge wurde dann eine Reihe kleiwerer Vorla t

digt, darunter die Nvvelle zum Heb am men e ſe h vom 29. Juli
1922. Durch den Entwurf wird der Mindeſtbetrag des Einkommens
der Hebammen jewells in dem Verhältnis erhöht oder vermindert, in
dem das Grundgehalt der unmittelbaren Staatsbeamten ſich gegenüber

den Sätzen vom 1. Juli 1922 verändert
d die nach dem Geſetz vom 12 g 1905 durchzuführende

Regelung der Hoch waſſer-, Deich- und Vorflutver ält
niſſe an der oberen und mittleren Dongn wurden die urſprünglich be
willigten 500 Millionen Mark auf. 5 Milliarden Mark erhöht. Zur
Sicherung der n im Weſerguelle und Maing
ſtatt 300 Millionen 7 Mihiarden Mark bereitgeſtellt. Die Notverord
nungen über Anderung des Beamtendienſteinkommens (Ausgleichs-
zuſchläge) wurden ebenfalls genehmigt.

Darauf t das Haus die Beratung des Handels und Ge
werbeetats fort Rachdem der Deutſchnationale Dr. Schüler die
Hrganiſation der Handelskammern e und ſich gegen ihre

hatte, nahm der Volksparteiler
ort zu längerem Ausführungen etwa folgenden

ebiet wurden

Dr. Pinkernell das
Jnhalts:

Was ſich an der Ruhr abſpielt, iſt räuberiſcher Uberfall auf Wehr
loſe und mit allen Begleitumſtänden des Wegelagerertums Das Ziel
iſt klar durch politiſche Beherrſchung des Rhein Ruhr Reviers ſoll
Deutſchland unter die Gewalt a gebracht werden. Die fran
zöſiſchen Induſtriellen wollen das letzte Wort ſprechen. Für den künfti
en Kampf um die Vorherrſchaft in Europa und in der Welt will man
ie größte Waffenſchmiede der alten Welt beherrſchen.

Meerſcheborcher Vabelei.

Jodd nee! Nun ſin die drei Wochn ſchöne widder rum un dr
n is widder heeme iejang Die wärn eich awereeme ärzehln, waſſe allis S ham in dr ehämalchen Räſſedenz
Meerſcheborch. Zalädzd da hamſe noch a fein Abſchiedsambd gemachd
in „Härzoch Griſtjan“, a ſcheen gemiedlichn. Da hamſe geſungn un
Redn e balde wie in Reichsdache. Un denn ham manche was
vorbdeglamierd aus ihrer Jene wie ſie heeme babeln. Na he, awer
das war eich manchmal Zeig. Wie das blos vernimfdcher Menſch
verſchdehn gann. Da is unſer liewes Meerſcheborchſch doch da r
r e Das iſt doch wenijſtens Deitſch. An läzden Dache da
ham unſre Jäsde och noch was ze ſähn jegrichd. Om in Schloßjardenehren ſe nämich ä Baſſjonsſchbiel u wie damols in dr W
Warum die Dumm nur geene Reglame machn in dr Zeidung? Da
werſch doch noch voller jewäſn. Jch glvowe janz ſicher, de Meerſchdn
hams widder jarnich gewußd. Zäerſchd machden ſe widdr das Dheader
von Adam un Evan; a bischen anderſch, awer in dr Gerche gam
merſch ſcheener vor. He, mir genn die arm Gerls ejal leid duhn,
wenn ſe da barwis uff där n Arde rumloofn miſſn. Da genn ſemanchmal glei de Jelundhee verliern un ſich n Dod holn oder
n Schnubben. Das Baſſjonsſchbiel, das war nachär janz anderſchd
als wie mer ſich das ſo dengd. Da gam erſchd ä reicher Mann und
änne ſcheene Frau un noch ä alder Griecher mid ä Blechbanzer, der
glimberde ejal, wenne rumlief, wie ſo ä RaddifalliMauſifalliMann.
Un Judas war och da mid ä richdchen Reiwergeſichde Mr gonnbn,
wees Jodd, allerhand zudraun. Där hadd denn Feld jegrichd un da

Mir ham friher immer jedachd,
dreißch Silwerlinge, das is ſo wenich, awer die ne uf dr Bihne
Lichdches Silwer un bei der Faluda is das allerhand Jäld. An
ſcheenſtn war das Bild in Jardn Jezemaneh, das ſchbielden ſe och
ſcheene. Wie da erſchd da Jinger dalachen un wolldn wachen. Bedrus
un Johannes un Moſes un wie ſe alle heeßen. Un denn ſchliefn ſe
doch alle ein. Und wie dänn Judas mid dän andern anjeſchlichn
gam jang leiſe, als wenn ſe Dachrenn mauſen wolldn. Sie haddn
orbei Faggeln, das ch ejal Angſt hadde, ſe dedn dä Guliſſn angogeln.Un nachhär, wie Bonzjus Biladus jenrdeild hadde, da blieb Vades

alleene uff dr Bihne. Das war eich bald zun Ferchden. Eema hadde
de große Glabbe un danne grichdes widder mid dr Angſd ze duhn
un ſchderzde ſich uff de Arde, als obbe in Suffleergaſden grauchen
wollde. Awer weil geener da war, jinge hinder da Guliſfn un hängde
ſich uff. Na, ich ſchneidn nich ab. Laßd das Aas nur hängn, um
bänn is nich ſchade. Un wißdr, was och richdch war? h
jarnich uff de Bihne gant. Mr, heerden bloß hinden ſchbrechen un
eemea, ba ſaag mr jang hinden s r mangken Beem.
awer ſchon nach dr Ufferſchöebhung. Ur

Das Jeſus

em. Das war
där alde Griecher mid'n

Verkehrsrückgänge: 69 Proz. bei Poſtkarten, 54

Aus einem Artikel von Arved Jürgenſohn (Friedenau im
„Deutſchen Außenhandel“) entnehmen wir folgendes:

Wie die Legende berichtet, bat ſich der Erfinder des Schachſpiels
von ſeinem darüber erfreuten indiſchen Fürſten zur Belohnung aus,
daß er ihm ein Weizenkorn auf dem erſten Felde des Schachbretts gebe
und auf jedem folgenden Felde doppelt ſo viel wie auf dem vorher-
gehenden. Die Erfüllung dieſer gern und unbedacht gewährten Bitte
erwies ſich aber als unmöglich. Wenn man nachrechnet, ſo würden
ſchon auf das 82. Schachbrettfeld rund 2147 Millionen Weizenkörner
entfallen und auf das 64. Feld vermutlich Billivnen oder noch
viel mehr.

An dieſe Erzählung muß man ſich unwillkürlich erinnern, wenn
man beſtürzt zugeſehen hat, wie unſere Briefpoſtgebühren nach den an
ſang geringeren Steigerungen von 1916, 1918 und 1919 ſpäter
urchſchnittlich immer wieder verdoppelt wurden, anfangs etwa jähr
lich, zuletzt aber ſchon 5 mal allein im vergangenen Jahr (1922), bei
deſſen Beginn ſogar eine gute Verdreifachung der vorhergehenden
Sätze ſtattgefunden hatte. Unter den 11 Ppoſttariferhöhungen ſeit
1914 zählten wir ſchon eiwa acht ſolcher Verdoppelungen.
Wie das in dieſem raſenden Tempo weiter gehen ſoll, das iſt ſchwer
auszudenken. Denn die 10. Verdoppelung auf den Schabrettfeldern
bedeutet ſchon das 512 fache, die 11. das 1024 fache und die 12. am
1. März das 2048 fache.Sehr treffend ſchrieb der Reichsverkehrsminiſter unlängſt in ſeiner
Schrift „Die Reichsbahn den Satz: Jede Tariferhöhnng
trägt dazu bei, den Geldwert zu drücken. Das heißt
gieichzeitig: die Teuerung zu vermehren! Dies gilt ebenſo
von der Poſt wie von der Eiſenbahn. Jeder Tariferhöhung folgten
ſtets ſtarke Preisſteigerungen aller Waren und Lebensmittel auf dem
Fuße. Schon im Dezember 1922 wurde in der Berliner Preſſe darauf
hreewiden daß ein Pfund Fiſch aus Hinterpommern 50 ein
Pfund Wildpret aus Südweſtdeutſchland 2—8000 allein an Eiſen
bahnfracht kam. Auch der Poſtpakettarif macht die Zuſendung von
Lebensmitteln, wie früher, längſt unmöglich und unbezahlbar.

Der Briefpoſttarif vom 15. Januar 1923 forderte für Poſtkarten
und Briefe in die Ferne genau das 500 fache von früher, für Orts
briefe von 100 bis 250 Gramm ſogar das 1000 fache, zum Ruin der
notleidenden Schriftſteller und Geiſtesarbeiter ſomit beſonders bei
tragend. Druckſachen ren auf das 333- bis 667 fache; 5 Kilo
Pakete auf das 1400 fache! Jede durch die Dollarpreisſteigerung ein
tretende Mark Entwertung wird durch erhöhte Eiſenbahn und Poſt
tarife alsbald dauernd verankert und unwiderruflich feſtgelegt. Und
nun werden dieſe unmöglichen Brieſpoſtſätze des Januars mit dem
1. Märsz 1928 noch auf das Doppelte hinaufgeſchraubt, alſo auf das
1000 fache bei Briefen und Poſtkarten; bei r in von mehr als
100 Gramm ſogar auf das 2000 fache! Ebenſo 5Ki opakete!

Leider hat ſich jede Poſttariferhöhung zum Zwecke der
Minderung oder Beſeitigung des Poſtfehlbetrages aber bisher als
völlig wirkungskos erwieſen. Ja, man möchte ſagen: derFehlbetrag ſtieg mit jeder Gebührenvertenerung und Verdoppelung
ſprungweiſe immer höher und höher, ins Ungemeſſene.

Nach den amtlichen Poſtvorlagen für Reichstag und Reichsrat und
den Preßberichten darüber betrug der Fehlbetrag trotz aller Ge
bührenerhöhungen bei der Reichspoſt bisher:

272 Millionen A im Jahre 1917;
899 Millionen im Jahre 1918;

1305 Millionen A im Jahre 1919;
3000 Millionen K im, Jahre 1920;
4600 Millionen im Jahre 1921;
7750 Millionen A im Jahre 1922.

Dieſer Fehlbetrag von 7750 Millionen ſollte durch die Gebühren
erhöhungen diesmal voll getilgt werden. Jn Wirklichkeit aber war

von Tilgung keine Rede. eJm September ſchätzte der Reichspyſtminiſter Giesberts den Fehl
hetrag vielmehr ſchon auf 15 bis 20 Milliarden, und Anfang Novem

ver nach det Tariſverdoppelung am Oktober urde der imKeichsrat mit 60 Milliarden an geben. Die neue Vert
t ue e vom15. November Laif Zuch nichts. Man rechnete mit rund 50 Mi ſarden

Defizit für 1928. eBei der Verdoppelung zum 15. Dezember wurden demnach nvch
120 Milliarden als Fehlbeirag angegeben, doch die vorletzte Reichs
ratsvorlage zur erneuten Verdoppelung vom 15. Januar 1928 ab
bereits einen er von 385,6 Milligrden an. Damit iſt es aber
wieder nicht getan. Die Poſt verdyppelt zum 1 März von neuem,

Das Verdoppelungsſpiel der Reichspoſt.
Proz. bei Vriefen, 87 Proz. bei Warenproben.

freien Berufe überhaupt. Die Poſt hat auch gemeinnützige und ſozialewecke. Darum ſoll ſie ſich nach der u keeeretent der
evölkerung richten, nicht aber in erſter Reihe ſich der Geld

entwertung durch unerſchwinglich hohe Tarife „anpaſſen“. Das
Ziel, ihren Haushalt durch Reichszuſchüſſe ſelbſt zu decken, ſollte ſie
zurzeit gar nicht verfolgen. Der Reichspoſtminiſter Giesberts ſagte
erſt zu Anfang November noch ſelber, daß mit der Erhöhung der
Tarife wichtige kulturelle und ſoziale Jntereſſen ge
troffen werden, ſo daß große Organiſationen für ſoziale und Wohl
tätigkeitszwecke vorausſichtlich zuſammenbrechen würden, und fügte fehrrichtig hinzu: „Darum werden wir überlegen müſſen, vb ſt die

Forderungen der rein wirtſchaftlichen Balanzierung des Etats auf
recht zu erhalten iſt oder nicht.

Erfreulicherweiſe geben die Poſtvorlagen an den Reichsrat neuer
dings auch eine Statiſtik über die Wirkungen der Ge-
bührenerhöhungen ſeit 1920 auf den Jnlandsverkehr. Das
iſt ſehr dankenswert. Aus der Dezembervorlage ergibt ſich da fol
gendes; Der Jahresverkehr, der für 1920 und für 1922 (nach dem
J. Okiober) feſtgeſtellt wurde, hat bei den Ortspoſtkarten und Orts-
briefen in dieſer kurzen Zeit um 47 bis 48 v. H. abgenommen; bei

r um 88, bei den Fernbriefen um 46 v. H.,
bei Druckachen um 20, bei Warenproben um rund 44 v. H.

Paketen in der Nahzone um 432 v. H., in der Ferxzone um
1954 v. H. Das ſind r ungeheure Rückgänge, wenn
man bedenkt, daß der Verkehr von 1920 ſchon ſehr viel geringer war
als der in der Vorkriegszeit.

Jch habe mir aber die Mühe gemacht, um ein noch richtigeres
Bild zu gewinnen, ans der alten amtlichen Statiſtik die Zahlen von
1913 und 1919 mit denen zu Ende 1922 zuſammenzu ellen und zu ver
r Natürlich berückſichtige ich dabei den Bevölkerungsverluſt

eutſchlands, das 1918 faſt 67 Millionen Einwohner ge te, 1919
aber bloß 6034 und 1922 vielleicht 62 Millionen. Die Verkehrs
von 1913 verkürze ich daher, reichlich gerechnet, um 10 v. H. Ori
und Fernverkehr bei Briefen und Karten (1920 und 1922) zähle ich zu
ſammen. So ergibt folgendes Zahlenbild aus unanfechtbar amt
lichen Quellen (in Millionen):

Der Verkehrsrückgang ſeit 1913
(Jnlandsverkehr)

Druck Waren
Karten Briefe ſachen proben

1913 1822 3276 1898 87Abzug von 10 1640 3149 1259 78
1919 1148 2788 598 301921 361 2106 974 311h22 66 1477 75Gegen 1913 Rückgang um —977 1676 —484 7

oder um —60 —54 -87Überbleibſel des Verkehrs v. 1913: 40 46 62 13
Vom Verkehr des Jahres 1918 ſind alſo Ende 1922 bei der

Poſtkarte, dieſer wohlfeilen und volkstümlichſten Briefart, rund
60 v. H. verſchwunden und nur noch 40 v. H. übrig ge
blieben; vom Briefverkehr r 46 v. H. und von den Druckſachen
gar nur noch 62 v. H. übrig geblieben. Die Warenproben find ſogar
um 87 v. H. zurückgegangen.

Die oben wiedergegebenen Verkehrszahlen der Briefzählung nach
dem J. Oktober 1022 geben aber noch lange kein vollkommen richtiges
Bild für den Verkehrsrückgang von heute, da wir ſeitdem drei neue
Preisverdoppelungen erlebt haben: am 15. November, 15. Dezember
und 15. Januar, alſo eine Verachtfachung des Oktober
porto s ſo daß die Fernpoſtkarte inzwiſchen von 3 auf 2 und der
Fernbrief von 6 anf 50 X geſtiegen war. Am I. März ſind dieſe
Taxen 50 und 100 alſo das 16 fache der Oktobertarife. Neue
Zaählungen würden alſo noch viel, viel größere Verkehrsabnahmen

gegen 1918 aufweiſen. Der Orisverkehr war Ende 1922 e1920 ſchon um 47 Prozent zurückgegangen, Ende Jannar 1928 aber t53 Prozent der Fernbrie ertehr um 51 Prozent. ie man da den
Mut haben konnte, noch einmal das zweckloſe Verdoppelungsglücks-
ſpiel zu ſpielen, das iſt nicht leicht zu begreifen. Nach der vbigen
Statiſtit, ſo kann man ſagen, ſind ſchon etwa zwei Drittel des
deutſchen Volkes von der früher gewohnten Benuhung der Poſtkarte abge ſchritten und ausge
ſchloſſen obwohl die Abwanderung vom Brief zu ihr eigenklich
ihren Gebrauch ſteigern mußte. Die Warenproben, ſo läßt die
Statiſtik den Handelsſtand ſprechen, ſind unerſchwinglich, ihr Mindeſtdenn der Fehlbetrag wird jeßt ſchon mit 500 Milliarden ne

Der Brief wird nun 100 K koſten, die Fernpoſtkarte 40 X nach
dem Auslande ſind es 800 und 180Es ſollte nun wirklich nicht wundern, wenn jetzt das Defigit
ſchnell bis auf 1000 Milliarden anſteigt und alle Vierteljahr um wei
lere 500 Milliarden. Denn die bisherige Erfahrung läßt nichts anderes
erwarten was man auch dagegen ſagen mag. Denken wir aber auch
an das Weißentorn des Schachbretts? Die Verdoppelung zum 12.
mal ergab dort ſchon das 2048 fache. Beim 13 mal iſt es das
4096 fache, beim 15. mal
92 768 fache! Kann das wirklich ſo weitergehn? Denn beim
13. mal würde der Brief ſchon etwa 160 000 koſten.

Die Poſt hat ſicherlich andere Aufgaben, als den Verkehr zu
emmen. Schon der Vater Friedrichs des Großen hob hervor, daß
ie vor den flyriſſanten Zuſtänd der Commercien hochnotwendig und
gleichſam das Ol vor die ganze Statsmaſchine wäre“

Die Tageszeitungen berichten fortwährend von der Not der Arzte,
Rechtsanwaälte, Schriftſteller, Künſtler Hausbeſitzer undRentner,

un dänn hadde ſich dinne jemachd. Un zelezd da gam noch dä Mudber
Maria mid Johanneſen. Ja, das war ſcheene. Da Leide warn janz
geriehrd. Blos vor mir, da ſaßn eweeä, das warn ſp dä richdchen
Rerchelfriedn. Wenichſons där eene. Där hadde an jedn was aus.
zeſezzen. Aus ſein Redn heerdch, daſſe ſelwer och Dheabr ſchbielde
un da ärjerde ſich wahrſcheinich jwer da Gongerenzt. Na laßd die
nur apaſſſn Scheene jemachd habderſch doch. Jhr ſeid je och geene
Schauſchbieler von Brofeſſjon. Machd nur ſo weider, wenns eich
Freide machd. Mix frein uns och. Genderſchen nich emma in dr

erche ſchieln? Wemmer nu vch ä Dheaderverein ham, bei eich
ommer och noch hin. Mer ſiehd doch an Dheaderverein, daß dä

Leide judes Dheader järne ham. Bei re wo mer ſich anmälden
gonnde, haddn ſe ä äxdran Diſh dervor uffgeſchdelld, weil de Leide
n e beinahe umjeſchubbd ham, ſo ham ſe ſich jedrängeld.
Wenn da jebr noch ä Schmeeger midjenomm hädde, da wer dr alde
Bouch jesd Milchonär, wie ich. Jch fange ſe awer erſchd an. Sojar
ſchon da zweede, weil dä erſchde niſchd jewordn is.

Baul von dr Savle.
Gloſſen zut Rode.

Von Margarete v. Suttner.
Lange Röcke? Ja und nein. Nein auf der Straße. Kurz heißt

ungefähr bis zur Stiefelhöhe reichend, lang faſt oder bis zum Knöchel.
Und die langen Röcke werden durch Zipfel und Bahnen immer noch
länger. Oft zipfelt er nur einfaltig, denn die Mode protegiert Aſymmetrie der Gefamtanordnung, der Garnitur, des Dekolletés.
Umſtänden habe ich nichts dagegen. Zum Beiſ

in abſteigender Linie über Bruſt und Rücken und kreuzt rechts unter
dem Arm. Ausgezeichnet wenn Schulter, Arm und Rücken wohl
gerundet ſind. Miſerabel, wenn ſt

Enge Röcke? Weiß Gott
nicht mehr zunähen e
fen. Einige dieſer Röcke t
Langsränder ſtark übereinandergreifen.

zweite Teil bedeckt, ſchürzengleich, den Schlitz.
unr noch eine loſe fakternde Bahn dom Kleid
ein ganz kleiner Schritt von feinen Sitken.)

Moraliſch Empfindſame

des Directoire.

des tiefen Dekolletés ſei vorbei. Aber die ſo oft Toigeſagte lebt

das 16 884 fache und beim 16. mal das

S

ſie ſind engl. Oft ſo eng, daß man ſie
ſt könnte man ſich in ihnen nicht nieder
beſtehen aus einem einzigen Teil, deſſen

ifen. Andere „Roge“ beſtehen aus
Zwei ſelbſtändigen Teilen. Der eine Teil legt ſich von hinten nach vorn
Um die Hüſten, und ſeine Ränder ſtoßen hier knapp zuſammen. Der

So trennt uns ding
nd

wie ſchade daß ſie es meiſt nur mit
Worten ſind wußten ſchon vor zwei Jahren zu erzählen, die Mode

und wird leben. Sie iſt eine Mode der Jugens. De gibt's kein

preis unmöglich hoch.
Am wenigſten hatte noch der Paketverkehr abgenommen, der

ich für 5 Kilo am 1. Oktober auf 30 und 80 in der Nah und Fern
one ſtellte r es Mitte Jannar 350 und 700 waren oder

bis 9mal mehr, doch 1400 mal mehr als 1914. Die Poſt war
wohl vißiger, ſchneſker und bequemer als die Eiſenbahn und die
Portokoſten werden den Käufern im Berg iſe an geladen die
Tenerung aber wird ungehener vermehrt. 1918 zählie man 288 Milli
onen Fnlandspakete; 10 v. H. abgezogen alſo 259 Millionen. Jm
Oktober 1922 aber waren es jährlich noch 185 Millionen. Abnahme
hloß 28 v. H. Verkehrsreſt von 1918 alſo 79 v. H. Heute ſicherlich
noch viel weniger.

u da, damit nurDer große Apaprat der Reichspoſt iſt nicht d
noch ein Viertel der Reichsbewohner von ihm brauch machen

können. Solche bührenSo kann es e eaverdoppelungen ſind einfach ein ionalunglück!

blühenden Frau. Eben e lohnt's kaum, davon g reden, denn
niemals war, iſt, virb es Aufgabe dieſer Generation ſein, die Reize
der Mode mit Grazie zu zeigen. S aber iſt's Aufgabe der
Mode, die ihren mit Grazie zu verhüllen.

Haarknoten ſehe ich Was ſind dus für wunderliche Ge
Sie verunſtalten, wenn nicht das Profil, ſo doch Kopf uns Nacken
hilde Hüngen der Frau im Nacken, wie dem Alten Fritz der Zopf.

nie, die ſelbſt bei nicht hübſchen Frauen oft reizvoll

Pagenköpfe? Ja, noch immer. Rur für Kinderchen Lächer
lich die Heutigen, die ſo rückſtändige Anſichten haben, nicht aber die,
die ihr Haar kurz tragen, auch wenn es weiß iſt. Ob
Haar oder nicht die Kontur des Pagenkopfes wird nach Tunlichkeit
nachgeahmt. Das Ohr verſchwindet gang vder teilweiſe unter dem
Haar.

Onduliertes Haar? Nein, faſt „unmöglich“, faſt „rocdes“ Oh
tüchtiger Moreel, der du dir mit der Brennſchere ein ſtattliches Schloß

erbrannteſt“, guch der Wert deiner Erfindung erblaßte Nur eine An
beutung von Ondulation läßt die elegante Frau gelten. Nur „un
certain pié darf der Friſeur dem Hacr geben. Aber gelockt darf es
wieder ſein. Sie tun gut, meine Damen, ihrem Haar eine gewiſſe
ſyſtematiſche Anvrdnung zu verleihen. Nicht mehr und auch nicht ve
niger.

e Unterh piel: Eine große Abend-tvilette. Sie liegt zweifingerbreit auf der linken Schulter auf, läuft
Abertriebene Moden ſind reizvoll, ſolange ſie Raritäten ſind. T

pularität macht ſie ungenießbar. Aber gerade ſie ſind das Ziel derWünſche der e ich Unreifen. Sie bemerken und ſchätzen vor
akem das z Ungewohnte. So mußte ſie auch das ſäbelſpitzei

cken. Es war ſo übel nicht, als es nur dieſerSchuhwerk ent wa dieſe djener. Nun t die Kriſe überwunden, auch unſere e
ſchuſter kehrten zu den nur keicht zugeſpitzten Leiſten zurück. Und ſchon
darf man fragen Wie, Sie tragen noch ſpies Schuhwerk

Luſtige Ecke.
Der Dank für die Lebensreteung, „Sie haben mir das

Leben gerettet, junger Mann,“ ſagte der alte Herr zu dem Jüngling
der ihn aus dein Waſſer gezogen hat. „Zum Dank will ich Sie mit
meiner Tochter verheiraten Der Held blickt auf die Tochter und dann
auf den alten Herrn. „Was wollen Sie tun fragt der erſchrockene
Vater „Sie wieder hineinwerfen!“

Sein Rat „Sie fragen mich“ ſagt der Resaktritt zu dem j iSchriftſteller, „ob Sie nur auf eine Seite des Manuſffrivpts oder u de

Schwindeln, kein Korrigieren.Gonſervenbichſenbanzer wollde da mid'n Engeln fechd n wie die ſungn,
A ſaag awer geenn ſnchdelde ejal mid fein Säwel in dr Luft rum.

v

Halsgrube emporſteigenden Ballkleides.Anders die Mode des faſt bis zur e n. hun gDas iſt eine Mode der ver ſchreiben Sie weder auf die eine noch auf die andere Seite des Papier
Seiten ſchreiben dürfen. Wenn ich Ihnen nen Rat geben ſoll, ſo



Seite 6. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtäbter Zeltung). Sonnabend den März 1023 Nr. 58.

Der Kampf um die Schule.
(Von unſerm Berliner Mitarbeiter.

m Bildungsausſchuß des Reichstages hat nach langen intere Verhandlungen hinter den Kuliſſen der Kampf um das

eichsſchulgeſetz wieder neu begonnen. Es iſt in der e ein
Ringen um die drei nach der Verfaſſueng e Formen: derBrrr der Gemeinſchaftsſchule und der
weltlichen Schule. Jm S 2 des Regierungsgeſetzentwurfes wer
den dieſe drei verſchiedenen Schulformen gegeneinander abgegrenzt.
Deshalb konzentrierte ſich gleich die erſte Beratung im Bildungs
ausſchuß auf dieſen wichtigen 2 der Regierungsvorlage. Die Sozial
demokraten wollten ihm folgende Faſſung geben:

„Die Gemeinſchaftsſchule iſt grundſätzlich und ihrem Weſen nach
unabhängig von dem Vekenntnis oder der Weltanſchauung der
Kinder, die ſie beſuchen und der Lehrer, die an ihr tätig ſind. Sie
iſt daher für Kinder aller Bekenntniſſe und Wetlanſchauungen be
ſtimmt; Lehrer aller Konfeſſionen und Weltanſchauungen können
an ihr unterrichten. Die Gemeinſchaftsſchule erteilt den Unterricht

für alle dieſe gemeinſam auf allgemein ſittlicher Grundlage im Sinne
et Volksgemeinſchaft. Bekenntnisfreier Religions- oder

J Alnntrerit iſt an den Gemeinſchaftsſchulen ordentliches Lehr
ach.

Dieſer Antrag macht alſo aus der Gemeinſchaftsſchule (Simultan
ſchule die weltliche Schule.

Demgegenüber hatten ſich Zentrum, Deutſche Volkspartei, Demo
kraten und Bayeriſche Volkspartei auf einen Kompromißantrag ge
einigt, der folgendes beſagt:

„Die n erteilt den Unterricht auf hGrundlage ohne Rückſicht auf die Beſonderheiten der einzelnen Be
henntniſſe für alle Kinder gemeinſam; der Religionsunterricht wird
nach Bekenntniſſen getrennt erteilt. Bei Reſetzung der Lehrerſtellen
an der Gemeinſchaſtsſchule ſoll auf das religiöſe Bekenntnis der
die Schule beſuchenden Kinder nach Möglichkeit Rückſicht genommen
werden. Die Gemeinſchaftsſchule verliert ihren Charakter nicht da
durch, daß Lehrer an ihr tätig ſind, die einem chriſtlichen Bekennt
nis nicht angehören.“

Man ſieht auf den erſten Blick, e in dieſem Kompromißantrag
das De der Simultanſchule, ſo wie ſie heute in Baden und Heſſen
und anderen Teilen Deutſchlands praktiſch beſteht, umſchrieben iſt.
Aber gerade dieſe praktiſche Ausgeſtaltung wird ja neuerdings von
rechts und links er ſtürmiſch bekämpft: von der evangeliſchen Ortho
doxie und der katholiſchen Kirche als zu weit entfernt von ihrem Jdeal
der Bekenntnisſchule, und von der Sozialdemokratie als zu weit ent
ernt von ihrem Jdeal der religionsloſen weltlichen Schule. Bei
ieſer Sachläge darf es alſo als ein beſonderer Erfolg der demokra

tiſchen Kompromißpolitik gebucht werden, daß ſich die genannten
bürgerlichen Parteien auf eine Formulierung geeinigt haben, welche
die Erhaltung und weitere Errichtung von Simultanſchulen ſeitheriger
Praxe ermöglicht.

er Hauptwortführer dieſer Kompromißpolitik, der Abg. Weiß
Nürnberg, verteidigte denn auch den Kompromißantrag gegenüber
ſozialdemokratiſchen Angriffen aufs nachdrücklichſte. Unter Hinweis
auf die Kundgebung des Deutſchen Lehrervereins betonte er, daß man
in der beſtehenden Simultanſchule die nationale Einheitsſchule erblickt
habe. Auch bei Schaffung der Weimarer Verfaſſung ſei zweifellos
nicht an die weltliche Gemeinſchaftsſchule, ſondern an die chriſtliche
Simultanſchule gedacht worden. Daß die demokratiſche Partei dieim Volke wachen Simultanſchule als Gemeinſchaftsſchule betrachtet

abe, ergebe ſich aus ihrer Stellungnahme zum Religionsunterricht,
ein weſentlicher Beſtandteil der Schule nach demokratiſcher Auf

fe ung ſein müſſe und ergebe ſich aus ihren Bremer Parteitagse üſfen, wonach als Gemeinſchaftsſchule die bisherige Simultan
r fortentwickelt werden ſoll. Tatſächlich ſei auch die bisherige

imultanſchule ſchon immer eine chriſtliche Schule geweſen, was dar
aus hervorgehe, daß z. B. in Preußen 98 Prozent aller Kinder am
Frl e teilnehmen und nur en der Lehrer die
Erteilung des Religionsunterrichtes abgelehnt hätten. Niemand
werde wohl verlangen, eine Gemeinſchaftsſchule als Regelſchule ein

ten, die ſich nur auf 2 Prozent der ſchulpflichtigen Kinder und
Prozent der Lehrer ſtühen könnte. Die nativnale Einheitsſchule

de auf dem nationalen Kulturgut aufzubauen; daß aber in
dieſem Kulturgut das Chriſtentum einen Hauptmoment bilde, werde
niemand beſtreiten wollen. Die deutſche Kultur ſei weſentlich ein
Produkt auch des Chriſtentums. Aus dieſem Grunde ergebe ſich alſo

S die Geſtaltung der nationalen Schule als chriſtlicher Schule.
bei werde wohl aus pädagogiſchen wie ſchulorganiſatoriſchen

Gründen zu berückſichtigen ſein, daß auch Kinder anderer Religions-

(Wichtiges vom Tage.
In Paris wird am 12. März eine internationale Telephonkonferenz

zuſammentreten, auf der u. a. auch die Frage der Gründung einer euro
päiſchen Telephonbetriebsgeſellſchaft beſprochen werden ſoll. Deutſch
fand iſt zu dieſer Konferenz ebenſo wenig eingeladen worden wie die
übrigen Staaten Mitteleuropas und des Oſtens Wie man ſich die
Regelung des internationalen Telephonverkehrs ohne Zuziehung des im
Herzen Europas gelegenen Deutſchlands vorſtellt, iſt nicht klar. en
denn, daß man das deutſche re das die Franzoſen von jeh
mit ſchelen Augen angeſehen haben, d alten will. Daß das möglich
ſein wird, iſt mehr als unwahrſcheinli

Der Reichskanzker wird am Sonntag den 4. März nach Münchenfahren und h Abend des 5. März im Rathauſe ſprechen. Er wird
dann weitere Beſuche in Süddeutſchland unternehmen, doch ſteht noch
nicht feſt, wie das Programm ſich im einzelnen geſtalten wird.

Die Littauer folgen dem üblen Beiſpiel der übrigen Randſtagten.
Den memelländiſchen Poſtbeamten iſt mitgeteilt worden, daß die Poſt
verwaltung fortab von Kownow abgeleitet werden würde. Die Amts
leiter der Poſtämter in Memel und Heydekrug ſind bereits vertrieben.
Dasſelbe Schickſal leiden 14 Zollbeamte in Memel, die durch ihren
deutſchen Namen den Machthabern verdächtig erſcheinen.

Zu den Geldſorgen der meiſten Eltern tritt zu Beginn des Schul
jahres die Frage, wie Bücher, Hefte, Zeichen und Schreibmaterialien
bei der feigen Teuerung beſchafft werden ſollen. Der preußiſche
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat daher an alle
Leiter und Leiterinnen der Schülanſtalten einen Erlaß gerichtet, daß die
Anforderungen auf das äußerſte beſchränkt und unter keinen Umſtänden
Anſchaffungen über das in einer Konferenz feſtzulegende Maß hinaus
gefordert werden ſollen. Wo es möglich iſt, ſoll ohne Lehrbücher aus
gekommen werden.

Nach einer Havasmekdung aus Madrid hat die dortige Univerſität
Profeſſor Einſtein die Ehrendoktorwürde verliehen

In der Chirurgſſchen Klinik der Univerſität München unterzog ſich
heute der deutſche Botſchafter in Paris, Dr. Mayer, einer Magen
operation. Sein Zuſtand ſoll gut ſein.

Der Führer der Rechten, ehemaliger däniſcher Staatsminiſter Otto
B. Halvorſen, hat eingewilligt, die neue Regierung zu bilden

S eZur Beachtung!

Hie Zeitungsausträger kaſſieren in dieſen Tagen den fälligen
Bezugspreis für März 3000 Mk. Wir bitten. den Betrag bereit
zukegen, damit den Zeitungsausttägern unnötige Wege erſpart werden

Merſeburger Korreſpondent.
Bezugs Abteilung.

e ein che

ſeit der Mittelparkeien wird der Kampf noch heiß und
eftig ſein.

errerereee wer 2 n
Menſchenhoffnung (618).

Die Goldanleſhe im Reichstag angenommen

erlin, 8. März.
Die Debatte über die Goldanleihe geſtaltete ſich in der geſtrigen

Sitzung des Reichstages pregrammahg kurz. er Ausſchuß hatte
ſich ebenfalls ziemlich raſch über die Vorlage zu einigen gewußt, da
im Weſentlichen ja nur die Kommuniſten Oppoſition machten. Nach
dem Entwurf wird, wie erinnerlich, der Finanzminiſter ermächtigt,
Deviſen in Höhe von 50 Millionen Dollars m Ausgabe von Schatz
anweiſungen flüſſig zu machen und der Reichsbank zuzuführen.
welchem Zeitpunkt, zu welchen Beträgen der einzelnen Anweiſungen
und unter welchen Zeichnungsbedingungen die Anleihe aufgelegt werden
ſoll, wird noch Sache weiterer Verhandlungen im Finanzminiſterium
und mit den zuſtändigen Jnſtanzen ſein. Nachdem Abg. Dr. Dern
burg [Dem.) kurz über die Arbeit des Ausſchuſſes an dem Entwurf
berichtet hatte, bemühte ſich Abg. Krähig (ESoz.), vor der Welt klar
uſtellen, daß nicht dem Kabinett Cuno allein das Verdienſt an dieſer
ktion zur Schaffung einer wertbeſtändigen Anleihe zukomme, ſondern

daß vorher ſchon das Weſentliche vom Kabinett Wirth und im be
ſonderen vom Schmidt vorbereitet ſei.Namens der Kommuniſten forderte Abg. Koenen eine Goldzwangsanleihe in Höhe von mindeſtens 500 Millionen Goldmark. Alles

andere ſei zweck- und bedeutungslos. Jm übrigen würde die Anleihe
nur ein gutes Geſchäft für die Großinduſtrie werden, und die Reichs
bank habe ja auf Anweiſung derſelben Jnduſtrie ſchon ihre Stützungs
aktion einſtellen müſſen. Selbſtverſtändlich iſt von alledem kein Wort
wahr, und das Haus nahm denn auch den Entwurf gegen die Kom
muniſten gleich

auch in dritter Lefung endgültig an.
Bei der erſten Beratung des Entwurfes

„Zur Erhaltung leiſtungsfähiger Krankenkaſſen“
war zunächſt ebenfalls keine größere Ausſprache geplant; die Aus
führungen des Staatsſekretärs Dr. Geib regte indeſſen erſt den
Sozialdemokraten Hoch und dann auch noch Redner anderer Parteien
u längeren Darſtellungen an. In der Tat iſt die wirtſchaftliche
age der meiſten Krankenkaſſen bekanntermaßen W e

ſchwierig, ſo daß ſie ihren Verpflichtungen gegenüber den Arzten un
Apotheken kaum nachkommen können. Schließlich mußte die Ab
ſtimmung auf die nächſte Sitzung vertagt werden, die auf Donnerstag nächſter Woche anberaumt wurde.

Guſtav Frenſſens Ruf
zu vaterländiſcher Selbſtaufraffung.

In ſeinem Roman „Der Paſtor von Poggſee“ (Berlin 1921
G. Grote, 632 S., geb. 34 lernen wir Guſtav Frenſſen als energi
rn Mahner z nationaler Selbſtaufraffung kennen. Er rüttelt das

eutſche Volk tüchtig auf und ruft es zu ſeiner Pflicht, endlich als feſt
n oſſene Nation zuſammenzuhalten, die ſich nicht mehr als zerplitterte, verantwortungsloſe Maſſe alle hundert Jahre von dem und

enem Volk ausrauben, plündern, verleumden und ſchänden läßt, um
un doch noch dem Spitzbuben nachzulaufen. Neid politiſche Dumm

r und Feindſchaft gegen den eigenen Stamm warf ja ſchon der ſonſt
ewundernde, vornehme Römer Tacitus den Germanen vor. Aber ſie

haben in zwei Ja e nichts gelernt. Bis 1918 wiederholten
ſie die Tragödie, dem Feinde zu verkrauen, der ſie mit Vernichtung
bedrohte, und die großen Waffenerfolge wegzuwerfen.

renſſen ver den Vorwurf: „Wir waren keine Nation. Wir
waren nicht national! Eine Nation ſein das heißt: Sich als Perſön
lichkeit unter den Völkern zu fühlen und ſich eines beſtimmten, ſtolzen
Auftrags an der Menſchheit bewußt zu ſein.“ Das iſt eine Definition,
auf die jeder Philoſoph und Staatsmann ſtolz ſein könnte.

„Das Gefühl jeder ſtolzen Nation: Das bin ich, das deutſche Volk,
Und dazu bin ich dal“ das fehlte uns. Und ſo konnten wir in

dem rieſengroßen Anſturm nicht beſtehen. Wir fielen inwendig aus
einander und verloren den Krieg und kamen unter die Füße der
g. s ſſen unſer Unglück auf? Die Feinde hätten das

ie faßt Frenſſen unſer Unglück au n ätten das
deutſche Volk geſchändet?“ O nein, das iſt eine Verwechſlung: ſie haben
ſich n S en Sie ſind bie rege die vor Gott Ge
richteten! Das werden ſie auch ſpüren. Sehr bald werden die belogenen
Völker den Deutſchen wieder achten, wenn die Wahrheit vom Ver
brechen zum Weltkrieg ans Licht kommt. Sieh dal werden ſie ſagen
Ein Deutſcher! Einer von dem Volk, das ungeheures Leid tapfer er
trug, bis es in wildem Fieber zuſammenbrach! Einer von n Volke
darauf die ganze Menſchheit hofft. Denn es hat Kraft in ſich wie kein
anderes: Kräfte des Glaubens, der Liebe, der Ordnung, jeder großen

h

Der Künſtlerbund.
Roman von Maria Recht.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Das bedeutete auch keine alzugroße Überraſchung und löſte trotz
em Jubel aus und lautes Hurral Zwei Verlobungen auf einmal!

oppelte Ausſichten auf künftiges Eheglück, doppelter Grund für die
Herren zum Trinken.

Doch nicht für alle, wie es ſchien. Albert Rothaus benetzte die
Lippen und ſetzte das Glas wieder aus der Hand. Seine Augen
glänzten. Er wurde rot und blaß.

nd ſein Vater nickte ihm aufmunternd zu. Da nickte er wieder.
nd er feuchtete die Lippen abermals an und er errötete von neuem.

nun reckte er ſich empor und ließ die Gabel an ſein Glas klingen.
Und wie er nun endlich vor den Verſammelten ſtand und die Blicke

aller auf ſich gerichtet fühlte, wich jede Unfreiheit von ihm. Jhm wurde
wohl und heimatlich. Ein Empfinden überkam e als ſtände er vor
ſeiner Klaſſe, bereit, ſie über ſchöne Dinge zu belehren, die überraſchend
waren für die, deren Augen an ſeinem Munde hingen, und Freudeerwecken mußten, weil ſie ehe bedeuteten. Er verkündete ſeine Ver

lobung mit Elvira Roſenbaum.
ie ſchienen mit Reden heute gar nicht genug tun zu können.

Während noch Frau Rothaus anknüpfend an das freudige Geſchehnis
in der Familie Frau Meißner darüber aufklärte, daß der Portwein
aus dem Keller ihres Mannes ſtamme, deſſen Stolz und beſte Sorte
er ſei, erhob ſich Fritz Holtmeier.

Es täte ihm leid, ſagte er, aber er müſſe ſeine Zuhörer zunächſt
enttäuſchen. Man gewöhne ſich an Angenehmes ſchnell, und da ſie nun
mehr ein Brautpaar nach dem anderen vorgeſett erhalten, erwarteten
i ſicher, auch von ihm Derartiges zu vernehmen. Aber das Heiraten
ei eine ernſte Sache, man ſolle ſie ſich reiflich überlegen. So käme es,
daß ſeine Angelegenheit noch nicht ſpruchreif ſei, aber er dächte, ſie
wäre es bald.

Er fuhr e „Da ich den Künſtlerbund ſo reſtlos in Hymens
Feſſeln ſehe, ſcheint es mir angebracht, der Kunſt einen
weihen. Schon die alten Perſer und Phönizier huldigten ihr und
empfingen ihre Segnungen, ſie verſchönten und veredelten ihr Daſein.
Wir können Jünger der Kunſt ſein und ihre Verehrer, wir können hr
auch naheſtehen, ohne ihr dienen zu dürfen. Dem einen verliehen die
Muſen die Gaben, der andere beſitze guten Willen, dieſer gibt ſich der
Kunſt hin und ſchenkt der Welt das Meiſterwerk, jener begnügt ſich
mit ſeiner Liebe zu ihr. Die Kunſt iſt eine Herzensangelegenheit, wir
ſchenken ihr unſere Neigung, und ſie macht uns glücklich. Sie macht
uns fröhlich, ſie verbindet gleichgeſinnte Seelen, ſie vereinigt verwandte
Herzen und ließ den Künſtlerbund entſtehen, der uns allen in wenigen
Tagen ſo lieb geworden iſt. Ein Hoch der Kunſt!

Hans Sachs war ein Schuh macher und Poet dazu. Albrecht
Dürer war ein Goldſchmied, Waldemar S iſt ein Holzhändler,
und Herr Brauer iſt ein Gartenbaudirektor. Ein Hoch den Künſtlern!

Unſere Freunde haben uns Leiſtungen gezeigt, Frau Hübner malte
uns ein ſchönes Bild, Fräulein Roſenbaum erfreute uns durch ihren
Tanz und Herr Seeger durch ein launiges Feſtgedicht. Nur Herr
Brauer ſchuldet uns noch den Beweis ſeiner Künſtlerſchaft, und ich er
ſuche ihn, dies nachzuholen. Einſt durfte der Sänger nicht beim Feſt
gueg der Könige fehlen, wir bitten auch uns das Mahl zu verſchönen.“

r winkte. Und die Grete und die Johanna e davon, um die
Laute zu holen. Brauer hielt das Tonwerkzeug in der Hand und ſah
ſich im Kreiſe um. „Würde jemand die Freundlichkeit haben, mich zu
begleiten

Lora und Elvira waren gleichzeitig erbötig. Und nun bekamen
die Herrſchaften doch noch das Lied von dem ſchönen Walde zu hören.

Unterdeſſen war von Weitenhagen her ein Radler die Straße
heraufgekommen. Er ſprang ab und hörte den Geſang mit an. Darauf
trat er an den Tiſch und fragte nach Frau Hübner, für welche er ein
Telegramm brachte. Und er zögerte, weiter zu fahren, es ſah hier ſo

Becher zu

enruntee aus, und er hätte auch gern ein Gläschen von dem Weißen
getrunken.

Er erhielt es auch. Jn glücklicher Laune gibt man gern, zumal,
wenn die überbrachte Botſchaft eine gute iſt, wie es hier der Fall war.
Sie kam aus Stolp von dem Beamten, der am Nachmittage in Neu
ſtrand die r e hatte, und beſagte, daß eine Zigeunerin
die Schmuckſachen zum Kaufe aggeboten habe, die ſie entwendete, wäh
rend die Aufmerkſamkeit der Herrſchaften durch das Fliegerſchauſpiel
in Anſpruch genommen war.

Das Weib mit dem wirren Haar und dem roten Rocke, mit dem
tückiſchen, neidiſchen Auge, das Marga am erſten Reiſetage begegnet
war, und das ſie wiederholt durch ihr Erſcheinen erſchredt und ge
ängſtigt, hatte die eigene Weisſagung zur Erfüllung gebracht.

Der Bote war fort, das Mahl war vorüber. Noch ſaßen die Herr
ſchaften beieinander in unverminderter Fröhlichkeit.

Da raunte Frau Hübner dem Gelieblen einige Worte zu, und un
n erhoben ſich beide. Arm in Arm ſchritten ſie die Dorfſtraße
entlang.

Sie kamen am Kruge vorüber, wo auch noch Leben war. Es gab
Freibier, keiner der Dorfleute war zur Ruhe gegangen. Wenn ſie
auch morgen die Zeit verſchliefen, was tat's? War nicht ein Feiertag
heute? Und waren ſie nicht freie Leute und ihre eigenen Herren

Sie ſaßen auf den langen Bänken oder hockten auf dem niedrigen
Gartenzaun, und es war ſelbſtverſtändlich, daß ſie von denen redeten,
die Jahr für Jahr das Leben hierher brachten und die Bildung und
den Wohlſtand, die zu Hauſe von der Oſtſee erzählten und von dem
Strand, von Fiſcherbooten und von Flundern und von dem herrlich
ſchönen Walde, die des Fleckchens Ruhm verbreiteten, das den Dörf
lern Heimatboden war, denen dieſe Sommerwochen daheim noch viel
ſchöner vorkamen als nun, da ſie ſie verlebten; denn Ferne und Sehn
Jucht umweben mit goldenem Scheine.

„Der Lehrer hat doch recht gehabt“, ſagte Frau Sawalliſch, „das
war gar kein Teufel, warum die Kinder neulich ſo geſchrien haben, das
war Fräulein Roſenbaum mit einem ſchwarzen Trikotanzuge. Jch
habe ihn heute ſelber in der Hand gehabt, die Köchin nahm ihn aus
dem Hoffer und zeigte ihn mir.“

„Solche Verrücktheit, ſchalt eine andere, „was hat ſie damit in den
Wald zu gehen und unſere Kinder graulich zu machen

„Sie hat zu dem Tanze geübt, den ſie beim Feſte aufführte, in demſchwarzen Anzuge kann ſie ſich beſſer bewegen als mit den Kleidern

Sie ſoll ihn immer anziehen, wenn ſie Turnunterricht gibt, und alle
ihre Schülerinnen haben ebenſolche.“

Die Berta lachte, daß ſie in Gefahr kam, vom Zaune herunter
zupurzeln, ſie lachte und lachte und konnte ſich gar nicht wieder be
ruhigen. „Das muß ja komiſch ausſehen, rief ſie dazwiſchen, „das iſt
ja beinahe gar nicht zu glauben!“

„Du glaubſt doch ſonſt alles“ entgegnete der Fiſcher, der nichts
von den Geiſtern hatte wiſſen wollen, denkſt, daß Geſpenſter können
r die Stühle klettern und bei den Damen durch die Fenſterläden
gucken.

„Am Ende war das doch Frau Rothaus“, meinte Frau Zoſchke.
Und Frau Sawalliſch nickte. „Am Ende
Marga und Brauer gingen um die Häuschen und kamen an den

Waldrand. „Laß uns an die See gehen“, bat ſie, und ſie bogen in

den reng aneinandergeſchmiegt wanderten ſie durch das Waldesdunkel
über den vertrauten Weg, der ſo manches fröhliche Lied gehört hatte
und ſo manchen ſchmerzlichen Seufzer vernommen.

a aus den Bäumen traten, ſtanden ſie überwältigt. Sie
hielten ſich an den Händen und blickten voller Andacht über das Meer,
guf das der Mond ſein Silberlicht ergoß. Ringsum waren Stille und
Frieden, ſanft rollten die Wogen, und leiſe rauſchte die Brandung, die
ſchimmernden Kämme zerfloſſen, um von neuem zu erſtehen. Jn der
Mondnacht treibt das Meervolk ſein Spiel, es koſt und kichert und
plaudert von Liebe und Seligkeit, es tanzet und locket und will ver
führen.

„Du haſt mich von Herzen gedauert, meine Marga“, ſagte der
Mann, „aber ich konnte Dir nicht helfen, Du mußteſt allein zu mir
finden. Doch jetzt ſind wir eins, und mein ganzes Sein liegt offen
vor Dir. Es gibt nichts mehr, worüber Dir Klarheit fehlte.

Ein Weilchen ſchwieg ſie in Gedanken verſunken. Dann hob ſie
den Kopf von ſeiner Schulter und ſprach Da iſt doch noch eine Frage
die mich gequält hat, und die bis heute noch unbeantwortet blieb.
Weshalb biſt Du an dem Feſtnachmittage nicht zu mir zurück
gekommen

„Das kannſt Du Dir nicht denken? Weil ich mit der dummen
Laute nicht fertig wurde. Zu Hauſe ging das manchmal ſehr gut, aber
als ich es hier verſuchte, wollte es mir durchaus nicht mehr gelingen
Und, Liebſte, ich wußte nicht, wie ſie es aufnehmen würden.“

ha ſingſt aber gut, und Du hätteſt Dich begleiten laſſen ſollen
wie heute.“

„Jch hätte immerhin in eine peinliche Lage geraten können.
„Da riß der Künſtler aus.“
„Es war ſeine einzige Rettung.“

Das Ganze war eine gewagte Sache“, fuhr Brauer fort. „Als
ich Deine Anzeige in der Zeitung las, reizte mich die Ausſicht, ein
paar angenehme Tage in der Geſellſchaft von Künſtlern verleben zu
können; denn ich bin ein großer Verehrer von Kunſt und allem, wasſengn mit ihr hat. 5 ſagte mir, daß ich es ja in der Hand be

n e Scherze jede Stunde ein Ende zu machen, falls dies dann
nötig ſei.
ß rer und Elvira haben von demſelben Geſichtspunkte aus ge
handelt.“

„Natürlich. Jch aber bereute meinen Schritt ſchon, als ich zum
erſten Male bor Dir ſtand. Jch täuſchte Dich und ſchämte mich deſſen.
Und ich täuſchte Dich dennoch weiter, weil ich mich nicht mehr von Dir
trennen mochte. Auf den erſten Blick hatte ich Dich lieb. Die Ver
wicklung wurde größer dadurch, daß man uns hier ſo liebenswürdig
entgegenkam, mit jedem neuen Freund wurde die Entwirrung der Ver
hältniſſe eine ſchwierigere Aufgabe. Da kam mir der Beamte g Hilfe,
nun ich ſprechen mußte, war es mir recht. Und es zeigte ſich, daß man
di un der die Laute nicht zu ſchlagen verſtand, das Wohlwollen
nicht entzog

„Die Herrſchaften werden uns in Berlin beſuchen
„Sie werden unſere erſten, lieben Gäſte ſein.“
„Oft habe ich mich darüber gewundert“, ſprach Brauer weiter, „daß

n drei mich nicht durchſchautet, Jhr drei Mitglieder von unſerem
Künſtlerbunde. Bei Seeger und Fräulein Roſenbaum erkläre ich mir
das jetzt, ſie gehören eben auch nur zu denen, von denen Fritz Holtmeier
ſagte, daß ſie den guten Willen beſitzen. Aber woran lag es bei Dir?
Dir trübte die Liebe zu mir den Blick, ſonſt hätteſt Du ſchärfer ſehen
müſſen als die einzige wirkliche Künſtlerin unter uns.“

„Hältſt Du mich dafür
Jch ſah Dein Bild.“

Da legte ſie beide Arme um ſeinen Hals. „Weißt Du noch, wie
ich Dich am Tage vor dem Feſte gegen Abend da oben auf der Düne
traf? Du warſt verſtimmt.

„Jch entſinne mich deſſen.“
„Jch, will Dir geſtehen, warum ich an dem Tage nach Stolp fuhr,

ohne Dich um Deine Begleitung zu bitten. Jch habe ja das Bild ge
hölt, das Kuliſſenbild. Albert Rothaus hatte es in der Hauptſache ge
zeichnet, mein Lehrer in Stolp hat es fertig gemacht. Jch hätte das
allein gar nicht ausführen können, ich kann ja gar nicht ſo gut malen.“

Erſt ſtand er verblüfft. Dann lachte er auf und ſchloß ſie von
neuem in ſeine Arme End

Ende

wiſſen es längſt, daß es zum Färben von Kleidern, Bluſen, Gardinen
Strümpfen uſw. nichts beſſeres gibt als die weltberühmten „Heitmann'“
Jarben“, Marke „Juchskopf im Stern darum nehmen ſie keine anderer
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Unter den sten verliert, unfruchtbares r

Vorfahren, Großeltern und Eltern,

Gefährliche Kampfesweiſe.
en

Werfeburger Korreſpondent Rebenansgabe Schafftädter Zeitung. Sonnabens den 8. März e See 7.Nr. e7 7 777 TAn dem tigen, tieferſchütternden Schickſal des aus den ſchlichVaiete W ahſetky er Barfood, des Paſtors e
läßt uns nun r dere Art ſehen, wie er ſie auf dieſer Stufekennt Es iſt ein furchtbares Ringen mit körperlicher und der Rot,

er alen Bergeiſtigen, um Menſchenwert, Wahr!felkſt Ein ſchlichter Dorfpaſtor, der als Student ſi t mit
e viel Gelehrſamkeit blind und laub fürs Leben unter den W

e belud, der an c re renze des Landes, ſo fern wie
möglich von aller Stadtkultur, in dem jenſeits aller Heimatkunde ab
gelegenſten Strandgebiet Hopptrup“ und „Holebüll“ ſeelſorgen und
re gg wollte iſt der übergeſunde Vollmenſch an Feuer un
er irdiſchen, allzumenſchlichen, und himmliſchen, an deſſen nichts ver

ſäumender Entſchloſſenheit, tigt Güte und Selbſtzucht im Glüg
und Unglück man erheben ſoll. Ein ſolcher Paſtor, grunddeutſch
vom Kopf bis zur Sohle, bleibt allen Dorfgemeinden der Zukunft ein
unentbehrlich notwendiger Führer

Auch die minderwertige Spielart des rechten Paſtors bis zum Zerrbild zeigt uns reren in e Geſtalten: in dem dummgelehrten
bereit er in übergeiſterter Phantaſtik n den Boden

auwiederkaut, ſchulfuchsunreif einen Prüfungsdünkel pflegt und andem Lügengeſchenk S erſten Aen zehrt; in dem Trägen und Ver

bummelten, der zurückgeht und verkommt; in dem Haltloſen, der keinen
feſten Grund der Weltanſchauung und des n Willens gewinnt.

Wie überragt alle der ganze Mann Adam Barfood mit ſeinem
auf ſeinen tüchtigen, kühnen Vorfahren Mit ſeinem feſten Willen

in ſelner Jugend, deren äußere s er durch Stolz und wackeres
Zugreifen zu reichem Lebensinhalt mit der braven, t z undbunden Mutter erhöht; mit ſeinem offenen Blick für die Ein
e keit des Studiums für das Seelſorgeamt; mit ſeiner liebevollen

ilnahme am inneren r ſeiner Kommilitonen, des ne
den Gaukelſpirituellen und des bummeligen, genialen Violinträumers,
der ſeinen r Muſikerberuf verfehlt 3 und in ſchauriger
Tragik zugrunde geht; mit ſeinem urwüchſigen Bekenntnis an den ürwücſigen er mit ſeiner friſchen Energie gegen die t
durſtigen Schiffer bei ſeinem Eintreffen in ſeinem erſten gen et
Hepptrub und Holehüll“ während der volkspoſſenluſtigen Vertrelbung

des Teufels; mit ſeiner Werbung um ſein ſtarkes Weib, welches nie

ne n irg Krärg ge T eem ſonnigen Glück und ſchweren Un mit ſeiner Rieſenkraft gegen
das nationale Elend Deutſchkands! i

der Kanzel

Wer dieſen Adam Barfood, den ſtolzen Träger ſeines Namens,
dieſen erdegeborenen Menſchen in ſeiner Urnatur von ren Blut
warmem Gemüt und tapferem Willen für alles Edle nicht lieb gewinnt

n e 9ererrreirenns, der hat wohl noch nie die Macht der
ichtung geahnt.Wie leſe Adam Barfood den auf der ſchiefen Ebene abgleitenden,

fangesfrohen, aber faulen Studioſus von königlicher Schönheit erfaßt
und zu vetten verſucht, ſo hat er ſchon als Student ſein t Leben
n r „Er war mitten drin, er ſah und hörte nichts anderes
als Leben und Schickſal und Meinungen. Er fragte nach mat und

agwerk und Arbeit, Glauben und
Liebe. Er umſpannte das ganze Sein des Menſchen mit allen Kräften
ſeiner Seele (35.)

Nun ſtelle man ſich vor, was aus dieſem Studenten Adam Barfood
wird, den Vaterland und Welt, Ruhm und Tadel, Weib und Kinder,
Gemeinde, Zeitkunde, Freunde und Feinde, Freude und tiefſtes Leid,
Natur und Evangelium unaufhörli fortbil n und immer feſter in
Mut, Wahrhaftigkeit, Treue und Liebe machen, und den der ſonnenhelle
Verſtand immer hellſichtiger werden läßt, bis er als gereifter Prediger,
Seelſorger, Ehemann, Vater und Volksführer daſteht! Dem glaubt
man jedes Wort ſeiner mächtigen Rede an das Volk mit dem Rufe zur
nationalen Sueeanee

g. Guſtav Frenſſen nichts weiter geſchrieben als den Paſtor
von Poggſee“, ja nur die gedankengewaltige Rede (601—631) ſo würde
er als führende Geiſtesmacht nie wieder vergeſſen werden. Schon dieſe
alle Kräfte weckende Rede auf dem vorbildlichen Volksfeſte macht ihm
zum Nationalbildner des deutſchen Volkes. i Rede hat Ewigkeits
wert und muß nationale Bünde an Millionen deutſcher Volks
Henoſſen gebracht und von dieſen durchdacht werden

In einer Nachvarzeitung leſen wit folgende, vom Reichsminiſteriumfür Landwirtſchaft, Ernährung ufw. ſern Berichtigung:

HKrumpa, 28. Febr. Vom Reichsminiſterium für Ernährungund Laudwiriſhaft geht uns r zu: „Jn dem Bericht vom
2. Februar 1928 aus Krumpa r. 29 vom 4. Februar die
dort gehaltene Rede des Landtagsab geordneten Rektors H. Fr. iſt die
Behauptung aufgeſtellt, daß die Reichs e a den Händenvon Juden liege. Dieſe Behaupküng iſt wiederholt in der Offenllichteit

widerlegt worden, und es dürfte auch dem Herrn Landtagsabgeordneten,
Rektor H. nicht unbekannt ſein, daß ſich in der Geſchäftsleitung der

eichsgetreideſtelle kein einziger Jude befindet. Jn dem Bericht
eiter die Behauptung aufgeſtellt worden, daß die Reichsgetreideſtelle

n r für das Sammeln und Verteilen des Umlagegetreides 40 Milliarden, das 2 fache von dem, was der Landwirt r
eine ſchwere mit Koſten verbundene Erzeugung erhält, verbraucht habe
uch dieſe Behauptung iſt durchaus unzutreffend Es iſt erſt kur lich
ekanntgegeben worden, daß die Geſchäftskoſten der Reichsgetreideſtellem Vilſde tsjahre 1922/23 bisher nur 77,17 pro Tonne Getreide
ekragen haben, das ſind für das ganze Jahr noch nicht 1 Prozent der

ben behaupteten Summe, nämlich etwa Milliarde oder rund 322
uf 1 Pfund Brot. Bei einem Brotpreis von 570 A beträgt der Anteil

Reichsgetreideſtelle am Brotpreis alſo nur 0,023 Prozent. Daß für
le n 2 Millionen Tonnen Auslandsgetreide im vergangenenirtſchaftsjahr 120 Milliarden Papiermark auſgewendel worden ſind,

rifft gleichfalls nicht zu; die Geſamtaufwendungen hierfür erreichten
icht einmal den ſechſten Teil dieſer Summe. Was den rn an

angt, den der Landtagsabgeordnete H. Fr. zwiſchen dem Friedensbrot
reis von 0,50 und dem von ihm genannten Markenbrotpreis von
50 zieht, ſo hat der Brotpreis danach eine Steigerung um nur
as 900 fache erfahren, während der Roggenpreis im freien Verkehr um
as 7500 fache, und das Freibrot, das zurzeit etwa 3500 für
900 Gramm koſtet, um rund das 7000 fache geſtiegen

J. A. Egbring.
Wir haben n et v die demagogiſche Manier und den

ſteckten Angriff auf die Einheitsfront proteſtiert, der in der falſchen
arſtellung des Abgeordneten H. liegt. Der Name ſei aber nicht länger
ſchwiegen, weil nach der vorſtehenden Berichtigung des Reichs

ernährungsminiſteriums der ſchwere Vorwurf bewüßter Jrxeführung
rhoben werden könnte und ein ſolcher Vorwurf keinen Unbeteiligten
veffen darf: Der Abgeordnete heißt Louis Gottfried Herrmann,

v e ben befremdlich, daß ein beamteter Volkserzieher ſich
s bleibt äußerſt daß ein beamteter Volkserziehern ſo demagogiſcher en mit ſo falſchen Angaben „politiſch“ betätigt.

Es kann ſich ja bei dieſen grob falſchen Angaben um Unkenntnis
handeln dann bleibt es befremdlich, daß ein e er Rektor
nicht h geiſtige Arbeit Acten um die ſachlichen Grundlagen
ſeiner poliliſchen Tätigkeit zu befeſtigen. Jn diefem Falle iſt guch ein
vffentlicher Widerruf der mit großem Geſchick pläzierten und damit
wirkſamen falſchen Angaben nur natürlich.

Es kann ſich aber auch um Agitationsmotive handeln. Nur um
dieſer a lichkeit willen haben wir dieſe rege nochmals be

mandel ir brauchen Parteifrieden and. Dieſer
rieden wird aber nicht möglich, wenn nicht jene unſeligen Agitations

reden mit grober Entſtellung der Tatſachen einmal aufhören
Man prüfe in der amtlichen h einmal die große Differenz

wach zwiſchen den en en des Abg. Herrmann und den Tat
achen, um die ganze nationale Gefahr nicht etwa dieſes Einzelfalles,
ondern dieſer „poliliſchen“ Methode zu erkennen!

Turnen Spiel Sport.
VſL. Halle 96 gegen VfL.- Merſeburg.

Endlich ſeit langer Pauſe wieder ein a
Merſeburg. Unſer Vf2. hat ſeine vielen Anhänger auf e
Probe geſtellt, hoffentlich werden ſie nun entſchädigt durch einen hoch
wertigen Kampf. Nachdem das letzte Verbandsſpiel obiger Gegner,
das Merſeburg mit 3:1 gewann, eines Formfehlers wegen annulliert
worden iſt (übrigens eine ulkige Entſcheidung!), wird der Kampf
morgen aufs neue entbrennen, und zwar erheblich ar als da
mals. Denn Halle ſtellt diesmal eine Bombenmannſchaft. Alle die
alten bekannten Kämpen, Förderer an der Spitze, m morgen vor
ausſichtlich vertreten, ſo daß es unſerem VfL. obwohl er ebenfalls mit
voller Mannſchaft auf dem Plan erſcheinen wird, kaum gelingen dürfte,
ſeinen letzten Sieg zu wiederholen. Wir halten den Ausgang des
Kampfes für völlig offen

Liebe

iel von Bedeutung in

eine ſag

Wie der Ausweis der Reichsbank vom 23. d. M. ergibt, war die
Peuinanſpruchnahme der Anlagekonten der Bank in der dritten
Monatswoche wenn ſie auch kach wie vor außerordentlich hoch
war doch geringer als in der Vorwoche. Die geſamte Kapitale gr. h Milliarden Mark auf 4132,7 Milliarden

War um 4446 Milliarden Mark gegenüber 740 Milliardena der zweiten Februarwoche. Im einzelnen e ſich die
Wechſelbeſtande um 806,7 Milliarden Mark und die Beſtände an dis
kontierten Reichsſchaßanweiſungen um 1433 Milliarden Mark, wäh

rend die Lombardforderungen weiter um 5,5 Milliarden Mark zurüd-
gegen Von den beanſpruchten Kreditbeträgen floſſen 1248 Milliarden

ark den fremden Geldern der Bank neu zu, deren Beſtand ſich dar
nach auf 1289,5 hob.

Die Zunahme des Banknotenumlaufes während der Berichtswoche
reicht mit der Summe von 419,7 Milliarden Mark faſt an die zur
letzten Monatsmitte ausgewieſene rig heran. Mit dieſer neuen
Steigerung hat der Umlaufsbetrag drei Billionen Mark überfchritteer t am 23. d. M. auf 3128,5 Milliarden Mark. Der Umlau

an Darlehnskaſſenſcheinen erfuhr in der leiſe ſei wieder eine kleine
e und zwar um 175,7 Millionen Mark auf 12,8 Milliar-

n Mark.
Die Beanſpruchung der Darlehnskaſſen des Reiches ſetzte ſich in

W Umfange fort. Die Neuausleihungen betrugen in der Berichts-
woche 749 Milliarden Mark, die Summe der ausſtehenden Darlehen
a damit auf 681,6 Milliarden Mark. Da die Darlehnskaſſen einen
ieſen Zugängen entſprechenden Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen an

die Reichsbank abführten, ſo haben ſich deren Beſtände an ſolchen
Scheinen unter Berückſichtigung der aus dem Verkehr aufgenommenen
Summe um 75,1 Milliarden Mark vermehrt.

Was bedeuten heute 100 Prozent Dividende
J der vergangenen Woche ſind von verſchiedenen Jnduſtriefirmen

die Geſchäftsabſchlüſſe bekannigegeben worden, die vielfach ganz falſche
Vorſtellungen von der wirtſchaftlichen Lage dieſer Geſellſchaften in der
Offentlichkeit hervorgerufen haben. Namentlich die Zahlen über den
Rei inn und die Dividende der Aktiengeſellſchaften ſind nicht ſelten
der Anlaß zu der Auffaſfunng geworden, daß hohe Gewinne ausge
ſchüttet wurden. Zuweilen werden die allerdings hohen a ür

ewinne und Dibidenden ſogar dazu benutzt in der Hauptſache im
Auslande, zuweilen aber auch im Jnlande, um von einer Blüte der
r d zu ſprechen. Wie verhält es ſich nun damit aber
in WirkliZunächſt muß berückſichtigt werden, daß der Prozentſatz der Divj
dende ſich auf den Nennwert der Aktie, alſo auf 1000 bezieht, nicht
etwa auf den jeweiligen und ſich oft verändernden Kurswert der Aktie.Sodann wird ſehr denn die Entwertung der deutſchen Mark ganz
vergeſſen. Jn der Vorkriegszeit bedeutete eine Dividende von 10 Proz.
100 Gold mark auf die 1000 Mark-Aktie. Gegenwärtig bedeutet
eine Dividende von 10 Proz. aber nur 100 Pabiermark auf die
ſelbe Aktie, gleichgültig, ob dieſe im Börſenkurſe auf 100 000 oder 900 000
Mark ſteht. Eine Dividende von 100 Proz. bedeutet heute 2000 Papier-
mark auf die 1000 Goldmarkaktie, das ergibt, in Gold umgerechnet,
bei einem Dollarſtand von 21 000 den 5000 ſten Teil Dollar 420

e von 1000 Papiermark 20 Goldpfennige Dividende für die
Aktie.

Jm Frieden war die Dividende von 10 Proz. auf eine Akte von
1000 X (alſo 100 Dividende) gleichbedeutend mit der Lohnſumme
eines ungelernten Arbeiters für 235 Wochen. Heute bedeuten 100 Proz.
Dividende 1000 Papiermarkſ den Lohn einer Arbeitsſtunde.
Während früher der Beſitzer von 50 Aktien, die er ſich im Laufe eines
arbeitsreichen Lebens erſpart haben mochte, eine Jahreseinnahme von
(50 mal 100 6000 erzielte, von der er ſorgenfrei leben konnte
und damtt ſeinen Lebensabend geſichert hatte wäre er heute kaum im
n das Markenbrot für einen Monat für ſich allein, r
enn für ſeine Familie, aus dem Dibidendenertrag ſo zu beſchaffen

Die Erhöhung einer Dividende von 10 Proz. im Frieden auf 100

S an n grherg re ehnfa in eh. die ziffernmäßige Erhöhung des Dividendenprvzentſatzes bebeu1 u tet mache ne Szereng, ſondern eine ungeheure Herab
in Wirklichkeit nicht eine Ste er
ſetzung der Kapitalerträgniſſe, bezogen auf die Kaufkraft der

Wer verteuert das Fleiſch?
t Rieſengewinne der Viehhändler!

Die Wucherpolizei verhaftete z dem Viehhof zu Mannheim vier
Viehpändler, weil ſie für das um Verkauf angeboten Vieh unglaublich hohe Preiſe verlangten. So forderte einer der Händler für ein
Stück Vieh einen Preis, an welchem ex allein über eine Millivn Mark
verdiente Die übrigen drei Händler, ohne Viehhandelserlaubnis
karten, forderten für zwei Rinder, die ihnen nur 254 Millionen ge

Einkauf 135 Millionen und wurde zu 230 Millionen Mark verkauft.
Überhaupt gingen die Geſchäfte nur in die Millionen mit Millionen
gewinnen.

Eine Handvoll gewiſſenloſer Elemente vereichert ſich hier täglich
durch viele Millionen, während der größte Teil des Deutſchen Volkes
nicht mehr in der Lage t, die hohen Preiſe für Fleiſch. und Wurſt
waren zu erſchwingen. Für die maßgebenden Behörden wäre es end
ſich an der Zeit, gegen dieſe Hyänen mit etwas ſtrengeren Strafen
als Geldſtrafen, vorzugehen

Notiernngen vom 2. März.
Hundert deutſche Vapiermark

galten am Freitag in Amerika gleich 1,8 Friedensbfennig, der Dollar
demnach gleich 22 700 Papiermark (Stand gegen Vortag unverändert).

Effektenmarkt.

Leipziger Börſe.
Loökr. Kulkwitzt heute 18 900, vorher 16 200.

Warenmarkt
Amtliche Rotierungen der Verliner Produktenbörſe.
n, märk. 44 45 000, pomm. 44 000, ſchlef. 43 000, behagptet,

Vorher treffen ſich in einem

HandballWettkampf
der Polizei Sportverein Halle und die Handballmannſchaft des hieſi
gen VfL, die übrigens ſehr gut im Schwunge iſt.

R J
Jm Saalekreis findet nur noch in Halle ein Spiel ſtatt, und

war zwiſchen Wacker und Preußen-Komet. Die letzteren
haben mit einer ziemlich hohen Niederlage zu rechnen, wenn ſie nicht
alle Kräfte zuſammennehmen, um glimpflich daponzukommen.

Der Saalekreismeiſter Boruſſia fährt zu einem Freundfchafts-
ſpiel zu Kricket- Viktoria nach Magdeburg. Boruſſig ſoll übrigens
einen ungariſchen Trainer auf ein halbes Jahr verpflichtet haben.

VfL.
Sollte das Wetter u bleiben ſo herrſcht am kommenden

Sonntag auf dem Plat des V. reger Betrieb. Den Reigen eröffnet
die I. Jug. gegen Favorit J r ließend II. Kn. gegen 96 II, dannrm gegen Amen un ich J. Kn. 53 Germania I.
mittag vor der Liga zeigt ſich die I. Handballmannſchaft im Verbanbſpiel gegen Poli Epertreremn Halle. Anſchließend Ligaſpiel VfL.
gegen Halle 96. Auswärts weilen: Ligareſerve in Halle gegen 98; IV.
gegen Zörbig 11 und II. Jun. in Halle gegen 98 11.

B. C. „Preußen“.
Kommenden Sonntag ſtellt der B.C. Preußen drei annſchaſren

zu Verbandsſpielen ins Feld. Sämtliche Spiele kommen auf dem
reußenplaß zum Austrag Das wichtigſte Treffen findet rPreußen J und V. f. R. Feidekutg I ſtatt. Das letzte Spiel konten

die Hieſigen nur knapp 3:2 in Reideburg für ſich entſcheiden. Wenn
die Mannſchaft ſich zrſammenreißt a e ſich Sieg und Punktenicht nehmen laſſen. Vorher ſtehen ſich die II. Mannſchaften beider

Vereine gegenüber und rechnen wir m hier auf einen Sieg der
Schwarzweißen. Die 4. Mannſchaft hat Spielvereinigung Neu Röſſen
zu Gaſte und ſollte bei ihrer guten Form ebenfalls die Oberhand be
halten. Alles in allem wird man auf guten Sport rechnen können,
vorausgeſetzt daß der Wettergott keinen Strich durch die Rech
nung zieht.

1

hſeber 3 Villionen

Mark. ſo viel geſagt, daß die „Wertbeſtäudigkett“ der Kalianleihe do

koſtet hatten. 458 Millionen Mark. Ein Stück Jungvieh koſtet im

Weizen m
Roggen märkiſcher (2 12500, vom. l 500 12 000, feſter Gerbe

Papiergeld!
märkiſche 86--88 000, ſtill er märk. 86.-87 000

Mais (ohne Provenienzangabe) loko Berlin 5000 freiHamburg 42-42 500, behauptet; Weizenmehl 125-—145 000, feſter
Roggenmehl 120 185 000, feſter; Weizenkleie 26—27 000, ſtill; Roggen
kleie 25 27 900, ſtill Raps 90—95 000, ſtill Leinſaat 90 6009 ſtill
Viktorigerbſen 75—85 000; kleine Speiſeerbſen 60—65 000; Fuiter
erbſen 45—85 000; Peluſchken 80—-90 000; Ackerbohnen 40—43 000
Wicken 70—90 000; blaue Lupinen 60—-70 6000. gelbe Lupinen 80 bis
100 000; Serradella 90 120 000; Rapskuchen 29--30 000; Trocken

e

ſchnitzek, prompt 15 000; gagericnitel 2—27 600 Torfmelaſſe 10 000
Karivffelflocken 21—-22 000

7 Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilo, die Mehlpreiſe für
o Wer einſchließlich ſümtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Stroh und Heu
Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

te folgende Preiſe notiert: Weizen und a drahtgepreßt
7-19 000; Haferſtroh, 7 14—16 000; Roggen und zen
troh, bindfadengeßreßt 17—18 000; gebündeltes Roggenlangſtroh 1800
is 19000; Heu, gutes 20--21 000; do. handesüblich 19-—20 000 4.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Vom Eiermarkt.

Die Produktion nimmt immer mehr zu und die Preiſe bewegten
ſich in der verfloſſenen Woche eine Kleinigkeit abwärts. Jm Groß
verkehr notierten für 1 Stück in Mark am: Berliner Markt 300—310
Sächſiſcher Markt 250 800; Oldenburger Markt 290—3800; Schleſiſcher
n 260- 290; Süddeutſcher Markt 240—280:; Weſtdeutſcher Markt
320

Berliner Kartoffelnotierungen.
Die Berliner Notierungskommiſſion für Kartoffel notierte am

2. März folgende Preiſe (in Mark für 50 Kilo). Speiſekartoffel, vie
und weiße 4500 Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen. Tendenz
fallend bei ſehr großen Zufuhren.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin.
Bericht der Direktivn. Auftrieb:. 895 Stück Rindvieh (780 Milch

kühe, 24 Zugochſen, 82 Bullen, 59 Jungvieh) 74 Kälber, 179 PferdeVerlauf des Marktes. Ruhiges Geſchäft bei etwas gedrückten Preiſen

ge langſam. Es wurden t für Milchkühe und hochtragende
ühe 1. Qualität 5—2 Millionen, 2 Qualität 12-1,5 Millivnen,

3. Qualität 800 000-12 Millionen. Tragende Färſen 1. Qualität1--1 Millionen, 2. Qualität 700 000 1 Lillion. ugochſen, pro
ger Lebendgewicht 160-200 000 Jungvieh zur Maſt Bullen,
Stiere, Färſen, pro Zentner Lebendgewicht 120--150 000 Pferde
I. Klaſſe 2—8 Millionen, 2 Klaſſe 1,5--2 Millionen 8. Klaſſe 1-3
Millionen, 4. Klaſſe 300 000--1 Million Mark ze Stück.

Wiriſchaftüiche Wochenſchau.

Nachdem das Geſetz über die Goldanleihe unter Zuſtimmung des
Reichsrates vom Haushaltsausſchuß des Reichstages angenommen
worden iſt, wird vorausſichtlich in den nächſten Tagen der Proſpekt
erſcheinen. Sodann werden die Deviſenbeträge eingezahlt werden, undnachdem das Papier an der Börſe ein wird, ergibt ſich auch

für die re die Möglichkeit, Goldankeihetitel zu erwerben. Wahrſcheinlich werden keine Zinsſcheine ausgegeben werden,
gern der Betrag wird inkluſive Zinſen am Fälligkeitstag (die An
eihe wird drei Jahre laufen) zurückgezahlt werden. Bezüglich der

Quote, die von den einzelnen Banken des Konſortiums übernommen
wird, dauern die Verhandlungen zwiſchen den Banken noch an, und es
ſt bisher noch keine Einigung erzielt worden. Sobald einmal der
Proſpekt erſt vorliegt, wird man die Goldanleihe einer umfaſſenden
Betrachtung unterziehen können, die ſich beſonders auch mit dem Thema
Kreditinflakion wegen der Beleihbarkeit der n beschäftigen
haben wird. Urſprünglich hatte auch Preußen die Abſicht, eine wert

eſtändige“ Anleihe aufzulegen, und zwar eine Kalianleihe. Nach Vor
ſtellungen des Reichsfinanzminiſters, daß die Auflegung einer ſolchen
preußiſchen Anleihe im Augenblick bei der herrſchenden Geldknappheit
unerwünſcht iſt, hat man aber den Plan fallen laſſen. en
gnzuzweifeln iſt im Gegenſaß zu den Kohlen und Roggenanleihen.
Denn auf dem Jnlandsmarkt beſteht für a immer noch

etwas gemilderte Zwangswirtſchaft durch die Preisfeſtſetzung
des Reichskalirates.

Nunmehr liegen auch die Abſchlüſſe der größeren dem Elektro
montantruſt Siemens- Rhein Elbe Schuckert Union angegliederten
Werke vor. Daraus iſt erſichtlich, daß das letzte de be
ſonders für die Verfeinerungswerke günſtig geweſen iſt, weil dieſe eine
geſicherte Rohſtoffbaſis durch die Vertruſtung bekommen haben. Die
immer mehr ſich verſtärkende techniſche und vrganiſatoriſche r
dringung der Konzernwerle untereinander hat auf den Geſchäftsbetrie
befruchtend eingewirkt. Die höchſte Dividende zahlt genau wie im
Vorjahre der Bochumer Verein (90 Proz.), Schuckert ſchüttet 66*.
Prozent aus; das entſpricht etwa einer Verzinſung von 0,015 bis
0,02 in Gold.

Die Mark hat ſich in der abgelaufenen Woche auf ungefähr dem
ſelben Punkt gehalten. Die Effektenkurſe gaben bei manchen Werten
noch etwas nach, im Großen und Ganzen iſt aber eine leichte Er
holung zu konſtatieren. Wie ſcharf der Rückgang der Kurſe an der
Fondsbörſe zur Zeit der ſcharfen Dollarrückganges von 50 000 auf
zirka 22 000 geweſen iſt, zeigt deutlich der Aktienindex der „Frankfurter
Zeitung“. Danach betrug er am 9. Februar 1 567 265, am 23. Februar
860 415. Die Preisbewegung, die ſich zu Zeiten einer Markbaiſſe mit
auffallender Schnelligkeit an die Deviſenkurſe anzulehnen verſtand,
will die rückläufige Bewegung der Deviſenkurſe nicht recht mitmachen.
Das iſt um ſo bedauerlicher, als das Warenpreistivean bereits eine
Höhe erreicht hat, wo es den wirtſchaftlich Schwachen, und das iſt der

A überwiegende Teil des deutſchen Volkes, immer ſchwerer fällt, auch nur
die allernotwendigſten Bedarfsgüter noch zu kaufen. Beſonders im
Rückſtand ſcheinen uns die Fleiſchpreiſe zu ſein. Es muß aber unter
allen Umſtänden verſucht werden, einen Preisabbau ſyſtematiſch durch
zuführen. Das iſt nicht nur eine wirtſchaftliche und innerpolitiſche
ſondern auch außenpolitiſche Nytwendigkeit. Produzenten- un
Händlerkreiſe ſollten ſich bei ihren Preisberechnungen in einer ſolchen
ſchweren an wie wir ſie zu durchleben baben, vom volkswirtſcheft
lichen Geſichtspunkt leiten laſſen, ſoweit ſie es nur irgend können.

Germania I gegen Nietleben r

Zum Verbandsſpiel muß die I. Germanenelf nach Nietleben
r ier hat Germania einen ſchweren Stand, denn die Turner

nd auf ihrem Platz ſchwer zu ſchlagen. Germania II hat Spiel
vereinigung Löpitz I zu Gaſte. Germania III ſpielt nachmittags aufdem Kaſernenhof gegen Vorwärts 1II- Kötzſchen. Die I. Knaben
ſpielen nachmittags auf dein VfL.- Platz gegen VfL. I. Knaben.

Sp.V. 99 II Röſſen T (99 er Platz).
Die zweite 99 er Mahnſchaft F7yrat nachmittag auf eigenem

Platz im Geſellſchaftsſpiel die erſte Elf von Röſſen. Das Spiel wird
ſicherlich recht intereſſanten Sport bringen, da ſowohl Röſſen wie 99 mit
neuen Kräften antreten werden, die bisher in den Punktämpfen nicht
ſpielberechtigt waren, für Geſellſchaftsſpiele aber freigegeben ſind. Dieerſte 99 er Mannſchaft iſt morgen ſpielftei. 1. In Semang Jun.

2. Jun. in Halle gegen 96.Stockball: 1. Snloren in Leipzig gegen VfB. 5

Handball: 1. Mannſchaft gegen K. T. V. in Halle Verbandsſpiel.
Spielvereinigung Löpitz.

Kommenden Sonntag weilt die I. Elf in Röſſen und trifft dort im
Geſellſchaftsſpiel auf die J. Elf des dortigen VfL. Um eine Nieder
lage wird die Spielvereinigung nicht kommen, jedoch dürfte ſie ehren
voll abſchneiden.

r Tee e ee

GOLD-ORBANGE
Einmel Versucht,



Eeite 8. Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafftädter Zeitung. Sonnabend den März 1923.

fo Mrrn
Brotpreis

und Volksnotopfer!
vorm. 10 Uhr werden S
14. O Haufen gtark Reisfthole

öffentl. meiſtbietend verkauft.
Tteffpunkt am Wehr. S

Ruttergn. Wegwitz e

Unter eingehender Berückſichtigung der gegenwärtigen politiſchen
und volkswirtſchaftlichen Verhältniſſe hat der Kreisausſchuß am 2. März
1923 nur ſoweit einer Brotpreiserhöhung zuſtimmen können, als ſie durch
die tatſächliche Kohlenpreisſteigerung bedingt iſt. Sollten hierin einige
beteiligte Berufsgruppen eine zu geringe Berückſichtigung ihrer wirtſchaft

bei Merſeburg.

Fräulein sucht e

ichen Belange erblicken, ſo bitte ich aber im Hinweis auf den unerläßlich
notwendigen, mit allen Mitteln zu erſtrebenden

möhl. Zimmer.

geſchloſſenen Widerſtand

Ang. unt. 844 a. d. Exped.

Junger Kaufmann bitte
ind b Zimm. r
mobl. Zimmers.
Ang. u 884 a. d. Exp. d Bl.

Junger Kaufmann ſucht
für ſofort oder 1. April

ruh. Zirne.
des deutſchen Volkes gegen franzöſiſche und belgiſche Vergewaltigung, alles
zu unterlaſſen, was dem Kampfe um Erhaltung unſerer nationaken Unab
hängigkeit abträglich ſein könnte.

Unſerem Baterlande ſtehen noch ungeheure Opfer bepor, wenn wir

die Wiedergeſundung unſeres Volkslebens erreichen wollen. Darum bitte
ich noch einmal alle Bolksgenoſſen, den unbeugſamen Willen des Wider
ſtandes durch allſeitige Opferwilligkeit ſtärken zu helfen.

Merſeburg, den 8. März 1023.

Preis Nebenſache. Ang. an ge

Her Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

E. Wegener Hottharditſtr. 18 J

Guske.

ſei Minlen
Die Erneuerung
der Iose zur 3. Klasse

hat bis r Donnerstag, d. 8. März, 6 Uhr abds.
zu erfolgen.
Staatl. Lotterieeinnahme

Halleſche Straße 25.

Todes- Anzeige.
Gestern vormittag 10 Uhr erlöste der Tod von ihrem

langen qualvollen Leiden unsere innigstgeliebte, unvergeb-
liche Tochter, Schwester, Enkelin, Cousine und Niehte,

Else Boiſde
im nicht ganz vollendeten 20. Lebensjahre

In unsagbarem Schmerz die Hinterbliebenen

Familie Otto Boide.
Neu-Rössen, den 3. März 1923.
Die Beerdigung findet Montag nachmittags 3 Uhr auf dem

neuen Friedhofe des Zweckverbandes statt.

Formulare für
Pacht- Verträge

halt rBueohdruckerei Th. Rößger,
Merseburg. Kl. Ritterstr. 3.

Geb. Herr
30 J. alt, ſucht die Bekannt

I ſchaft jung. Witwe od. Dame
J zw. ſpät. Heirat. r
unter 885 a. d. Exp. d. Bl.

Suche für Jreundin, groß
dunkelbl., Herrn in beſſererLebensſtellung zw. ſp. eitat.

Gute Wäſche und Möbel
ausſteuer m. Klavier. Brüder
I ſind Fabrikbeſ. Ernſtgem.

Ang. u. 890 an die Exp. d Bl.

Klavier Unterricht
wird erteilt. Gute Erfolge.

Ang. unt. 897 a. d. Exped.
Wo t Stelle für Well-
oder Pantnöhen offen?
I Ang. unt. 894 a. d. Exped.

Zwel tüchtige

Klempner
ſtellt ein.

18000 Her Belohnung
demj., der jung. Herrn möbl.
Zimmer od. Schlafſt. nach.
Ang. n. u. 883 an die Exp d. Bl. 3

Möpl. Zimmer
v. Beaaiten zu mieten geſucht.

Ang. u. 893 an die Exp. d. Bl.
Junger, anſtändiger Kauf

niann ſucht baldigſt möbl.
Zimmer oder Sslafſtene.
An u. 895 a. d. Exv d. Bl

Dberſchl. Jl Lehrer jucht

möbl. Zimmer!
Ang. u. 896 an d. Bl e

r T

e ma
t. v. Hanne 7670e

Stromnnterhrechung
am Sonntag, den 4. März 1928, von vorm. 11 Uhr

z Möhbel-Sonderangehbot
M bis nachm. 8. Uhr.

50 ante fſeln! Merfeburg, den 8. Mit 1925. Möbelspezialhaus Grobe, Leipzig Irledric Eiſermann,
8 v. 46422. Der Magiſtrat. u Tauenasr str. 22, Laden Vorwerk 24. Fernruf 532

Die an Bagr. Bahnhof II in e Zautbehne hMontag früh von 8 Uhr ab 1 Ladung Veſta e z h Jverkauft ab Güterbahnhof und Lager Landw. InventarAuktion empfteht aus atten Bestünden a Sotange noch Vorrat 6 Suche für Oſtern einen

Dartoſfel in Gaſthof zu Altranftädt, 8 TuchK. Freggang, Saiten e ten un en Ppelse- Zimmer Kerren- zimmer lehrline
ſteigere gegen ſoſortige Barzahlung:1hochſtehende Hreichmaſchixe, 3 Hinterlader, 2 Drill erant. echt Men vornehme Aale Wüntn und r8 se D. e e e junges Mädchenrodekörper, 1 Wiudfege, 2 Rübenſchueidemaſchinen, r n. F. welches ſchneidern ge JMetallkontor e e nenS Art 39 Müller S teilige Eggen. verſchiedene andere Sggen, 5 Krümmer, Sraße i eS Jont ar 2 Jgel, r e e St. an ad Aus in Suche zu Mernt u 3 St. t. eiſchar. eS Weint 22 u n e ehe e e r m cnen Ihr ſie LedenLeipzig, Seeburgſtr. 22 e gen ſen gen Lehrling ſie8 an en, ritſto z9 zahit de höen n d S nen, 50 I Holzſußboden, 50 laufende mm Kantbolz, n Berlin W nach ler See on Dermann Emannuel,

5 gesp S 10 w kano. 1 Schellengeläute und viele andere s Gotthardt Drogerie-I 7 S Gegenſtände J. Meinhardt, Auktipnator, Kötſchan, 59 e S Telephon Dürrenberg 82. Schuhmacher LabrlingFuß S 4 J u e 95 e a.e I essimg S Der Hrehrtos Kandbehatt meines ver Ah Bü r hS i etorbenen Mannes zeige ieh hierdurch an, ke ücher Nüdchen,
S le äass ieh die Vertretung für h GSchreibheſte, Akten 2c.) d Londrirvg erf td. Landwirtſch. erf. geſucht.

S 9 7 r um Hetall- u. Kautschuk-Stempel n. ZeitungenW TEorſa enes, ordentlichescirn- 9 Emulſſe- Schiller usw. S kauft Haus MädchenS a u Aue Fe O den hö Tagesen E et in unveränderter Weise enter Uülketetetang Wie höchſten Tages um 15. 3. bei gutem LohnHändler Extrapreife! S S r W preiſen in feder Menge M eſucht Halleſche Str. 7.See niH. Heoier, Riraun. 2 en re Mann enfinden nachweisbar die beſte lucht Jrau Winktler,Ankauf: J Elobikauer Str. 80, Hof. J.
vormittags von W Goldene Kette vorloren.
e von 5 6b u m Gegen hohe Belohn. abzun Cehr. men e hTewalt, an 7 Varmt leihen Sie abhängig,

Telephon da Sie täglich die Erfolge freier Kaufiente ſehen e
iccwolle, hame aller In Wir gründen ilcht. Herren all. Branchen

|T«exfiharen. Zweigniederlaſſung evtl. unter eig. Firma
unſ., erftkl. Artikel. Feſte Zuſchüſſe! Hohes

Zur mssso Mobhels ganona Kinkommen! Refl. m. za. 250 Mille zur Lagerkragesenod, Stand 27. übern. w. ſ. unter F. 6175 an Bernhard Arndt,

r Berlin W. d e
Die Hilfe

Zetiſchrift für Politik, Literatur und Kunſt.
Begründer: Jriedrich Naumann.

Heransgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

SJn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen

Merſe undVermittlung von Schiffsfahrkarten

nach allen Welttellen
über deutsche und
auslaändische Hafen

geatn trnnemmnen nen v
Unsere Vertretung fürMMerseburg und Vangegend

übertrugen wir
der Geschüttssteſte ges

Verkehrs Vereins Herehurg.
Kleine Ritterstraße 5

n e h

Setbreiinng in
Korreſpondent“.

Deine Anzeigen
burger

ſener

rr r en ter
e Iaechenpistolen, Jagdutensilien

et öckner Mö llering

a 52 HANNOVER Rambergetr. 32, I.

Feoraszprechar Nord 838

hinte
Junges Ehepaar, Fr

S ohne Kinder, ſucht für ſoforte e e e e e od. h a Haufe
Ioder 23immer.

Laſſen Sie nicht unnütz liegen D. Wäſche wird ſeivſt geſtelt

Vertreter und Aulkäufer überall gesucht

ſite Zuhngehtseod. Lebensmittel unentgeltl.

zerbrochene Teile Thee Zähne

9
9

Zaniſe höchete rates
(wenn verwendbar) bis Mk. 40000 und mehr.

9 Bin zu ſprechen nur am Montag d. März

a

e S

(zum Jahrmarkt) im Hotel Goldene Sonne“.

Unterricht an Kinder uſw.
Ang. u. 891 an die Exp. d. Bl.

Junger Schloſſer
aus d. Braunkohleninduſtrie
ſucht ſofort oder 1. April
anſtänd. Schlafſtelle

S
anerkannt beste Marke

richtungen nnd parteipolitiſcher Strömungen
ſucht die „Hilfe“

alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates mithelfen wollen.
Separate Bedienung Groß Ang. u. 889an die Exp. d. Bl. r T Waggons) Hofert prompt geschuttet nd goselzt

h h g e hafe rh telle n Hrobeheft Vierlelahrenohnhaus zu kaufen. k i süſrinAnterſuchung! e koſtenfrei. pteis o M.Kommen v zur e n Sie eine win in n e kerasprscher 82 ſeumarkt

s Uri und ich ſage, was 7
n en vie Sie durch Homöopathie e jühr. dert Jung r und Ein Gang über r „Hitfe“, Berlin SW. 11.

und Raturheilkunde wieder geſund werden können SuſoigeKuadigang o Hypr und 1 Kinderwagen ganger billig abzug. be mit Beſchlag Sureg z

Sprechſtunde in im Hotel Stadt Leipzig, eſheken ſucht Gelegenheit zur zu deren Schkopau e Müller Scwol St zu verk. Zu erfr. in Exp
Mittwoch, den 7. 3. (nachm. von 2——8 Uhr) und tHonnerstag, den 8. 3. (vorm. von 8— 12, nachmittags enausleihung men Sh en W finden 14tägig DHomkapitel. g .7itiwoch und Vonnerstag) Sh San Bohn. Nalurheilkindiner 5 Alle Druck arbeiten efür Jcumncel u. Jude aMazsenaufiagen, Werke, Prospekte, Rechnungen usw. 217 2 5geohnellste Liefernng. Preiswerte Ausführung S z 4

et Bucheruckeret e önmer Sgogsenlaenteren Fernsprecher 466. K. Ritteretrasse 8. S 9

Arthur Hoffmang,, 0 Smee e e e re Wien e
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